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>urlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt «nd den frühere» Amtsbezirk Dnrlach
Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier¬

tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere

Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

150 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .
Einzelnummer 10 Pfennig .

Iai Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen
der Zeitung .

Pfimtäler Bote
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .
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Me polnischen Bürgermeister für deutsche Städte bereits bestimmt — knglands sreude über das polnische Kriegsspiel

Kattowitz, 17 . Aug . Dem polnischen Größenwahn kann es

« it der Eroberung der angrenzenden deutschen Gebiete garnicht
schnell genug gehen. Er ist schon jetzt eifrig dabei , jene erstreb¬
ten Gebiete zu verteilen «nd „neu zu ordnen - . Die Woiwod¬

schaft Kattowitz hat bereits für alle Städte und Gemeinde »
Deutsch -Oberschlesieus kommissarische Bürgermeister bestimmt
aud Ernennungspapiere für diese namentlich ausgefüllt . Für
Oppeln soll z. B . rin Dr . Piecharz - Kattowitz als polnischer Bür¬

germeister vorgesehen werden .
In Teschen wurden nachts Handzettel in polnischer Sprache

angeschlagen mit der Aufschrift „Wir komme» von Warschau
_»ach Berlin und werden Hitler und seine Kumpane ausrotten " .
Diese Offensivhaltung wird auch durch eine zurzeit in Posen
verbreitete Karte bestätigt , auf der die Grenzen des zukünftigen

s . Polens in vier Sprachen ausdrücklich mit dem Zusatz ausgezeich¬
net sind : „Das muß Polen sein" . Aus dieser Karte werden als

z» Polen gehörig bezeichnet : Ostpommcrn mit Kolberg , die

Grenzmark Posen -Westpreußen » Schlesien östlich der Oder ein¬

schließlich Breslau und Oppeln sowie ganz Ostpreußen und

-̂ lemtl, Danzig und Litauen .
Der gleiche Größenwahn offenbart sich , wenn das Lemberger

«ationaldemokratische „Slowo Narodowe " in Erinnerung an
dm Sieg an der Weichsel 1920 schreibt, daß Polen das zuriick -
tkobern werde , was es 1S20 in Danzig und Masuren verloren
habe. „Denn in Danzig und Masuren verlor es einen großen
Teil dessen , was ihm der Versailler Vertrag gab - Wäre
nicht unsere Niederlage vor dem Sieg an der Weichsel , so hät¬
ten wir unseren Hafen und unsere Zollverwaltung in Danzig !"

M
l ^

Warschau , 17. Aug . In ihrem ängstlichen Bemühen , der pol¬
nischen Oeffentlichkeir die Wahrheit über die wirkliche Lage , in
der sich Polen heute befindet , vorzuenthalten , greift die pol¬
nische Presse bereits zu krampfhasten Beruhigungsmitteln . Sie
versucht allen Ernstes , das deutsche Volk in den Augen ihrer
Leser als eine verängstigte Schafherde hinzustellen , die ange¬
sichts der „gewaltsamen Sprache " der deutschen Presse gegen
Polen vor der drohenden Kriegsgefahr zittert . Die Blätter be¬
kommen es dabei fertig , die „Verängstigung der eigenen Oef -
sentlichkeit" als einzigen Erfolg der deutschen Pressekampagne
Pgen Polen hinzustellen .

„Wieczor Warszwaski "
, der von einer „wachsenden Verzweif -

^«ngsstimmung " in Deutschland saselt , versichert, daß Polen sich
durch keine deutsche Provokation aus dem Gleichgewicht bringen
lassen werde . „Polen kann sich nicht den Termin für irgenv
eine Ausandcrsetzung von Deutschland aufzwingen lassen , son¬
dern wird selbst über Zeit und Art seines Hervortretcns aus
der Internationalen Arena entscheiden ".

Der „Slowo " bezieht seine starken Worte aus den Kreisen
des englischen Bundesgenossen und weiß nicht recht anzugeben ,
« essen Standpunkt wohl Polen gegenüber unerschütterlicher ist,
der Englands oder der Frankreichs . Das Blatt meint dann be¬
ruhigend , daß in Berchtesgaden eine Entscheidung bisher noch
"Hl gefallen sei, wenn auch die Chancen für Krieg oder Frie¬
de« 50 zu 50 stehen und wenn auch die diesjährigen Manöver
*>» größeres Ausmaß haben , als im vergangenen Jahre .

Ver Leidensweg der Veutschen in Polen
Veretts 78808 Flüchtlinge

Erenzübertritt nach tagelangem Umherirren und in elendem
Zustand . — Der Leidensweg der Volksdeutschen in Polen .
Berlin , 17 . Aug . Der polnische Terror gegen das Deutsch¬

tum , der vor allem in Ostoberschlesien unermeßliches Leid über
die deutsche Bevölkerung gebracht hat , hält in unverminderter
Schärfe an . lleberell sind die noch nicht verhafteten Deutschen
gezwungen , sich in Wäldern oder anderen Unterschlupfen zu ver¬
bergen , um dem Haß der entfesselten polnischen Wut zu ent¬
gehen . Unzählige werden trotz aller Vorsichtsmaßnahmen auf¬
gegriffen , so daß die Zahl der Verhaftungen von Stunde zu
Stunde anschwillt und bereits weit über 1000 beträgt . In Ost¬
oberschlesien sind jetzt alle Volksbundheime geschlossen worden ,
so daß die Jugendarbeit des Volksbundes völlig eingestellt wer¬
den mußte .

Wer es nur irgendwie ermöglichen kann, sucht sein Heil in
der Flucht , in das rettende deutsche Vaterland . Die Zahl dieser
Flüchtlinge erreichte bis Ansaug August bereits den Stand von
76 535 . 2m Hinblick auf den verstärkten Terror der letzten
Tage ist naturgemäß auch der Flüchtlingsstrom ständig im Stei¬
gen begriffen , wenn auch die polnischen Grenzwachen durch bru¬
talste Anwendung von Waffengewalt alles daran setzen , die
Grenze vollkommen abzuriegeln .

Für die meisten Flüchtlinge konnte in Deutschland umgehend
Arbeit vermittelt werden . Diese Tatsache ist umso erfreulicher ,
als die Flüchtlinge , die vor ihrem Erenzübertritt tage - und
nächtelang in den Wäldern umherirrten , in einem völlig abge¬
rissenen und erschöpften Zustand auf reichsdeutschen Boden an¬

kommen . Augenblicklich sind
4461 Personen untergebracht .

in 19 Flüchtlingslagern noch

Deutsche Frauen und Mädchen das besondere Ziel polnischen
Hasses. — Auch alte Leute werden nicht geschont. — Gesinnungs¬
terror unter den Arbeitern . — Deutsche Turner verschleppt.

Mährisch -Ostrau , 18 . Aug . Nachdem die Polen in den letzten
Tagen die Straßen nach dem Protektorat und nach der Slowakei
z . T . durch Barrikaden gesperrt haben , ist am Donnerstag der
gesamte kleine Grenzverkehr vollständig unterbrochen worden .
Wer dennoch den Versuch des Uebertritts machte, verlor seinen
Erenzausweis , was in den meisten Fälle « gleichbedeutend ist
mit dem Verlust der Arbeit .

Neuerdings arbeiten die Polen mit schärfstem Eesinnungs -
terror . So zwangen sie auf den Kohlengruben Hedwig , Eleo¬
nore , Bettina und Pocroc sämtliche Arbeiter ohne Unterschied
der Nationalität bei fristloser Entlassung sich für Polen zu er¬
klären .

Die Verhaftungen im Teschener Gebiet nehmen immer mehr
zu . Zum größten Teil werden die Verhafteten in das Landes¬
innere verschleppt, wobei sie in niederträchtiger Weise beschimpft
und auch gröblich mißhandelt werde » . Mit Borliebe greift mau
sich Frauen und Mütter kinderreicher deutscher Familien heraus .
Auch ältere Personen werden nicht geschont. So ist in Karmin
ein öbjähriger Buchdruckereibesitzer als Geisel für seinen nach
Deutschland entkommenen Sohn festgenommen worden . Man
vergreift sich sogar an halbwüchsigen deutschen Mädchen .

Besonders zahlreich sind die Verhaftungen deutscher Turner
in Vismarckhütte und Königshlltte . Hier wurden beispiels¬
weise im Lause des Donnerstag 80 Turner verhaftet und in Pri¬
vatkraftwagen mit unbekanntem Ziel abtransportiert .

t8nd8n MM sich 88k der verantV8ttung
erfundene und dementierte Konferenzgerüchte — ks lobt die „polnische Nuke und erduld "

Vanzig immer wieder im Mittelpunkt Ser „angestrebten Verstandlungen "

London , 18 . Aug . Das Reuterbüro nimmt gestern abend in
einer Verlautbarung zu den Kombinationen und Gerüchten über
eine Viermächtekonserenz wie folgt Stellung : Während die bri¬
tischen Zeitungen voller Berichte aus verschiedenen Haupt¬
städten Europas über die sogen . Friedenspläne waren , erfährt
Reuter aus amtlichen Kreisen , daß dort nichts aon irgend einer

Friedenskonferenz bekannt ist. Das Gerücht , das in den letzten
Tagen am meisten verbreitet wurde , bestand in einem Plan für
»ine Viermächtekonserenz zwischen Großbritannien , Frankreich ,
Deutschland und Italien . Dieses Gerücht, so glaube man in

London , sei jedoch offenbar lediglich ein anderer Schachzug im
sogen . Nervenkrieg . Die Verbreitung dieses Gerüchts werde
als eine von den Achsenmächten geleitete Propaganda ange¬
sehen zu dem Zwecke , Verdacht in polnischen Kreisen über die
wahren Absichten der britischen Negierung zu erregen . Wenn
es eine derartige Konferenz gebe , so würde offensichtlich Polen

vle »saubere
" flrbeit der Weltmächte

»Kulturnation " Enoland deckt die Menschenschinder und Bölkerknechte abermals . — Britische Presse stellt den Polen Bünd -

London. 18. August . Nachdem die Welt angesichts der bar¬

schen Verfolgung der Minderheiten in Polen beginnt , von
^ « Polen abzuriicken, setzt in der gesamten britischen Press «
E>«e Aktion zur Festigung des gesunkenen polnischen Ansehens
Ei«- Die Londoner Zeitungen betonen heute den bevorstehenden
Schluß eines englisch -polnischen Bündnisses entsprechend den
^'«« zeitigen Absprachen , aus welchen bekanntlich die gegen -
«chriig, Spannung resultiert .

»Times " berichtet , daß der polnische Botschafter in London
Schern einige letzte Punkte des englisch - polnischen Vertrags -
iEktes mit dem ständigen Unterstaatssekretär im Foreign Ofsi -
EE, Cadogan , besprochen habe . Außerdem sei der Berater des
^ Nischen Außenministers , Wladislaus Kulski , gestern nach -

^ Alltag in London eingetroffen . Der Vertrag werde dann noch
«»r dem Vertrag mit der Türkei , bei dem es natürlich noch et-

mehr Arbeit gebe , alsbald unterzeichnet werden .
"Daily Telegraph " entschuldigt die Tatsache , daß das englisch-
^ iaische Bündnis bisher noch nicht unterzeichnet sei, mit der

nisschutz in Aussicht .

Arbeitsüberlastung der beiden Regierungen und der Notwen¬
digkeit , daß die Frage der indirekt lebenswichtigen Interessen
geklärt und in den französisch-polnischen Vertrag eingebaut
werden müsse. Das Blatt glaubt , daß das endgültige Vertrags¬
wert gegen Ende der nächsten Woche fertig sein werde .

„Daily Herald " teilt mit , der Vertrag würde Definitionen
über die Tatbestände enthalten , unter denen sich die Notwen¬
digkeit des Beistandes ergebe . 2n diesen Definitionen werde
es klar gemacht, daß ein „deutscher Coup in Danzig "

( !) als
eine Bedrohung der Unabhängigkeit Polens angesehen werde .
„Daily Expreß " erklärt , daß die Engländer im Falle eines An¬
griffes aus Polens Unabhängigkeit „sofort und automatisch zu
Hilfe kommen würden "

. Die beiden Mächte würden alle für
notwendig gehaltene Unterstützung zu Lande , zu Wasser und in
der Luft zur Verfügung stellen , sobald Polen um Hilfe ersuche.
Das Blatt verrät übrigens ebenso wenig wie die anderen mit
echt englischen Versprechungen um sich werfenden Zeitungen ,
wie man sich in London eigentlich die auch den Herren Benesch ,
Schuschnigg , Negus usw . nicht bekannt gewordene Hilfe zu Was¬
ser , zu Lande und in der Lust eigentlich praktisch vorstellt .

das hauptsächlichste Land sein, das man einlade . Was die
Frage angehe , ob eine solche Konferenz überhaupt wünschens¬
wert sei, so gehe die Ansicht in London dahin , daß die Frage
nicht von der britischen Regierung entschieden zu werden
brauche, noch sei dies eine Frage , zu der sie Stellung zu nehmen
brauche. Die bewunderungswürdige Ruhe und Geduld der pol¬
nischen Regierung angesichts der ständig wachsenden Provo¬
kation werde in London voll gewürdigt .

Obige offensichtlich von offizieller britischer Seite inspirierte
Auslassung ist ein Beweis für die doppelzüngige Heuchelei , mit
der man in den Kreisen der westlichen Demokratien die Danzig¬
srage behandelt .

Es ist in den deutschen Zeitungen bereits des öfteren festge¬
stellt worden , daß Deutschland mit diesem ganzen in den letzten
Tagen gestarteten Gerede von Konferenzen , Kompromißlösungen ,
Verhandlungen und Konzessionen auch nicht das mindeste zu tun
hat . Denn es hat es nicht nötig , sich sein unabdingbares Recht
auf das deutsche Danzig noch durch irgendwelche Kuhhandelsge¬
schäfte aus ominösen Konferenzen bestätigen kaffen zu müssen.
Danzig ist deutsch und muß nach dem Willen seiner Bevölke¬
rung zurück zum Reich ! Das ist keine Aufgabe für Konferenzen ,
sondern eine Frage der Einsicht der verantwortlichen Staats¬
männer in diese Notwendigkeit . Die unerträglichen Zustände
im Korridorgebiet , wo deutsche Reisende in deutschen Zügen
wie vogelfreies Wild behandelt werden , und sich geradezu em¬
pörende Schikane gefallen lassen müssen , sind ebenfalls nicht
mehr durch langwierige Konserenzenbesprechungen zu beheben ,
sondern nur durch eine radikale Lösung im deutschen Sinne .

Man nennt es in England „bewunderungswürdige Ruhe und
Geduld "

, wenn Tag für Tag in den polnischen Zeitungen und
Zeitschriften der polnische Chauvinismus sich austobt in sich
geradezu überschlagenden Forderungen auf Danzig und Ost¬
preußen , ja auf Pommern und Schlesien , in Tönen und Schlag¬
worten , wie „Auf nach Berlin !", oder „marschiert an die
Oder ! " ?

Man scheint offenbar in England eine eigenartige Vorstellung
von „Ruhe und Geduld "

zu haben , eine Vorstellung , die man
sich nur dadurch erklären kann, daß England vielleicht gewohnt
ist , die von ihm selbst in Palästina verübten Greuel mit der¬
selben eiskalten Gelassenheit , um nicht zu sagen , infame Heu¬
chelei, hinzunehmen .

Nicht wir Deutschen provozieren die polnische Regierung ,
sondern die Frechheit der polnischen Chauvinisten provoziert
Deutschland , und das Leiden der deutschen Bevölkerung unter
der polnischen Knute schreit zum Himmel !
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polentercoc auch in »er Ukraine
Geiseln zur Rückendeckung ! Die Gefängnisse überfüllt . — 7»
ukrainische Geistliche verhastet . — Drakonische Strafen für

künstlich ausgebauschte Vergehen .
Lemberg , 17. Aug. Auch in der Ukraine nimmt der polnische

Terror von Tag zu Tag schärfere Form an . Die letzten Nach¬
richten melden von 20V Verhaftungen allein in Lemberg, von
mehr als 700 in der Provinz , abgesehen davon» daß nicht
weniger als 7Ü Geistliche ins Gefängnis geworfen wurden . Alle
Anzeichen sprechen dafür , dag sich die Polen durch diese Massen¬
verhaftungen , die sich fast auf jedes gröbere Dorf erstrecken ,
Geiseln zu »erschaffen juchen , die ihnen für den Fall einer ent¬
scheidenden Auseinandersetzung in der Ukraine den Rücken
sichern sollen.

Die Gefängnisse in der Ukraine sind bei der riesigen , täglich
wachsenden Zahl von Häftlingen so überfüllt , daß Sonderlager
eingerichtet werden muhten , z. V. in Stryj . Unter den Verhaf¬
teten befindet sich auch das gesamte Direktorium der Ukrai¬
nischen Gewerbekreditbank ( Prom - Bank) . Als Grund für die
Verhaftung genügte der Verdacht, dah ein Flugblatt mit War¬
nungen an Polen auf einer Schreibmaschine der Prom -Bank
geschrieben und in den Geschäftsräumen der Bank vervielfältigt
worden sein soll . Auch in zahlreichen anderen Füllen wurden
wegen geringfügiger Vergehen , die unter politischen Gesichts¬
punkten künstlich aufgebauscht wurden , in der Ukraine dra¬
konische Strafen verhängt , und wie die Volksdeutschen werden
auch die Ukrainer wegen angeblicher polenseindlicher Gesinnung
auf Grund von '

Angaben von Spitzeln bestraft . So bestätigte
das Appellationsgericht in Lemberg ein Urteil , durch das 44
Ukrainer zu sechs Monaten Gefängnis bestraft worden waren ,
weil sie an einem Demostrationszug teilgenommen und anti¬
polnische Rufe ausgestoßen haben sollen .

Polnische Militärflugzeuge über slowakischem Gebiet . — Scharfe
Bewachung der Grenze.

Pretzburg , 17. Aug . Aus zahlreichen Gemeinden an der slo¬
wakisch -polnischen Grenze laufen Nachrichten ein , nach denen
polnische Erenzorgane , verstärkt durch reguläres Militär , die
Grenze scharf b-ewachcn und jeden Grenzübertritt unmöglich
machen. Die Sperre frisst die Bevölkerung der Randgebiete be¬
sonders hart , da zahlreiche Bauern der Slowakei jenseits der
Grenze Grundstücke besitzen und nahe Verwandte wohnen haben .

Erneut konnte festgestellt werden , daß polnische Militärflug¬
zeuge über slowakisches Gebiet geflogen sind .

Die Bevölkerung ist in wachsendem Mähe empört und be¬
sorgt , zumal auch schon vor der Grenzsperre Scharen von Mili¬
tärflüchtlinge auf unwegsamen Eebirgspfaden slowakisches Ge¬
biet erreichten , die nicht genüg von den Schikanen der polnischen
Hetzer zu berichten muhten. Nach den Schilderungen dieser
Flüchtlinge nimmt die innere Zerrüttung in Polen immer gro¬
teskere Farmen an , da selbst viele Pole « , ganz zu schweigen
von den Mrainern , Volksdeutsche « und Slowaken nicht mehr
einem Staate dienen wolle« , dem die Ordnmrg immer mehr aüs
der Hand gleitet .

kin Musterbeispiel polnWer Wirtschaft
Ver polnische V-Zug-Unfall in Vonzip vor Sericht

Danzig , 17. Aug . Die Große Strafkammer in Danzrg narr «
in ihrer Sitzung am Donnerstag die Frage , wer die Eiseubahn -
katastraphe am -Himmelfshrtstage in Danzig am Oliva er Tor
verschuldet hat . Der Lokomotivführer des verunglückten D -Zn -
ges , der polnische Staatsangehörige Paul Luszaj , war ange¬
klagt , die Katastrophe fahrlässig herbeigeführt und Labei die
Körperverletzung einer Reihe von Personen verursacht zu ha¬
ben. Die Verhandlung ergab ein eindrucksvolles Bild von den
nach deutschen Begriffen höchst eigenartigen Zuständen bei der
polnischen Eisenbahnverwaltung .

Der Sachverständige . Prof . Dr . de 2onge , stellte fest,
dah der Angeklagte bis zu dem Unglückstage noch nie eine
D - Zug - Lokomotive geführt und daher auch bisher so
gut wir gar keine Vorsicht Lei der Abgrenzung der Geschwin¬
digkeit beobachtet lfatte , da die Eüterzüge fast immer unter der
auch an gefährlichen Stellen vorgeschriebenen Triebgeschwindig¬
keit blieben . Luszaj hatte zudem keine Ahnung , wie die Hilfs¬
mittel eines Lokomotivführers , nämlich Fahrplanbuch und An¬
hang , zu verwerten seien . Der Sachverständige wies darauf
hin , daß man gewöhnliche Lokomotivführer von Eüterzügen erst
nach längerer Tätigkeit als Personenzug -Lokomotivführer für
D -Züge verwende , und auch dann lasse man diese Lokomotiv¬
führer auf unbekannten Strecken zunächst nur unter Aufsicht
fahren .

Im übrigen ist die zu hohe Geschwindigkeit die xj,
zige Ursache des Unglücks gewesen . Prof , de Longe wies
hin , daß der Danzigcr Hauptbahnhof nur auf eine DvrWtz ,
geschwindigkeit von 45 Kilometer in der Stunde eingcriz
sei und dah es ein großes Glück sei , dah sich nicht durchs
schnell fahrende polnische Züge schon früher einmal eine
stroflhe ereignet habe. Der Sachverständige schloß mit der tzj
genden Watnung . endlich dafür Sorge zu tragen , dah mrt ^

__ von dem polnischen Rechtsanwalt übrigens offen
gebenen — unhaltbaren Zustand aufgeräumt werde . Auch
kommt unverantwortliche polnische Großmannssucht zun,
drück : Polnische Lokomotivführer lassen die D-Züge i« ^
brecherischem Tempo über die Weichen des Danziger Ha»^,
bahnhofes jagen , und die polnische Eisenbahnverwaltung
stützt das noch , indem sie unausgebildetes Personal auf dtz
D -Zug -Lokomotiven setzt .

Der Erste Staatsanwalt beantragte gegen den Angekkaxts
aus den von dem Sachverständigen dargelegten Gründen ^
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr . Schuldig sei in er
Linie die frivol handelnde polnische Behörde . Aber der Au^ .

. klagte sei mitschuldig. Das Gericht verurteilte den Angeklay
tsn , der bei der Eisenbahnkatastrophe einen Arm verloren hU
zu einem Jahr Gefängnis .

Zwischenfall an der ungarisch-rumänische» Grenze. — Zwei ru¬
mänische Gendarmen aus ungarischem Gebiet erschossen.

Budapest , ,17,. Aug . Von amtlicher ungarischer Heite wird
mitgeteilt : Auf dem zwischen Nagyszalonta und Mezögyan ge¬
legenen ungarisch- rumänischen Grenzgebiet ereignete sich am
Donnerstag vormittag zwischen elf und zwölf Uhr ein Erenz -
zwischenfall. Fünf rumänische Gendarmen kamen ans ungarisches
Gebiet und griffen eine ungarische Grenzpatronille , der sie be¬
gegneten . an . Die dreiköpfige ungarische Patrouille schoh in
Selbstverteidigung . Zwei Mann der rumänischen Patrouille
wurden erschossen, einer wurde gefangen genommen, zwei flüch¬
teten auf rumänisches Gebiet zurück. Die Untersuchung wurde
eingeleitet .

Lnglarrds VerMepPUnxstakM in Fernoß
Tokio, 17 . Aug Der britische Botschaft»? Lraigie teilte d»m

iluhenministerium mit , dah dieweiterenVesprechungcn
vorläufig nicht stattfinden könnten , da die Lon-
soner Beratungen mich nicht beendet sind . Wegen der schwierigen
wirtschaftlichen Fragen hinsichtlich des Tschungking-Dollars und
ses Tientsin -Silbers sei London zu längeren Verhandlungen mit
den Dominions und dritten Mächten gezwungen.

Jüdische Bomdenwerkstalt entdeckt
Tel Aviv, 17, Aug . Wie erst jetzt bekannt wirst, wurde in Tel

Aviv ein Jude das Opfer einer Bombenexplosion , die sich in
seinem Zimmer ereignete und ihn sofort tötete . Zwei andere
Juden wurden leicht verletzt und verschwanden, ehe die Polizei
eintraf . Bei der Durchsuchung des Hauses fand die Polizei eine
vollständige Werkstatt zur Herstellung von Bomben . Man nimmt
an , dah sich der Jude an einer Höllenmaschine zu schaffen machte ,
wobei ein Fabrikationsfehler in das Leben kostete . Mehrere Ju¬
den wurden in diesem Zusammenhang bereits verhaftet .

Japaner vor den Tore« Hongkongs
Unruhe und Besorgnis ii» London — Man befürchtet auch

eine Blockade Schanghais
London, 17 . AM

"
iLsne Meldung Hongkong, wonach 1000

Mann japanische Truppen bei Naintau gelandet sind und an der
Grenze von Hongkong die japanische Flagge aüfgepflanzt haben ,
hat in London großes Aufsehen erregt und Besorgnis hervor¬
gerufen , ebenso wie die Erklärung eines japanischen Sprechers ,
dah eine Blockade Schanghais nach dem Muster von Tientsin je¬
derzeit möglich sei. Man befürchtet, dah auch am anderen Ende
der Hongkong-Grenze japanische Truppen an Land gehen und
Hongkong einer scharfen Blockade unterworfen werben wird .
„Times " meldet aus Hongkong, man warte jetzt ab , was die Ja¬
paner unternähmen , befürchte aber , dah sie, sich hier dauernd
festsetzen und über Hongkong eine Blockade als politisches Druck¬
mittel verhängen werden . In der Nähe von Bias Vay feie.»
zahlreiche japanische Schisse versammelt , was darauf schließen
liehe, dah weitere japanische Trupvenlandungen in Schataukok
am anderen Ende der Hongkong-Grenze geplant sei?» . Der
„Daily Telegraph " berichtet, daß 2000 Japaner bereits Schnm-
schun an der Bahnlinie von Kanton nach Hongkong besetzt und
dah sie die Absicht hätten , Hongkong völlig vom chinesischen Fest¬
land abzufchneiden. Aus Schanghai meldet das Blatt , es heihe,
daß die Japaner die Isolierung der internationalen Niederlas¬
sung und der französischen Konzession sowie eine Blockade nach
dem Muster von Tientsin vorbereiteten .

Deutsche Wirtschaflsabordnung in Moskaü
Moskau , 17. Aug, Uns Einladung her Sowjetregierung traf

am 14 . August in Moskau eine deutsche Abordnung , be¬
stehend aus je einem Vertreter des Reichsministeriums für Er¬
nährung und Landwirtschaft , des Reichsnährstandes und des
Landwirtschaftlichen Forschungsdienstes zu einem mehrtägigen
Besuch der in Moskau stattfindönden landwirtschaftlichen Aus¬
stellung ein . Die 'Abordnung wurde am Bahnhof durch den Präsi¬
denten der „Gesellschaft für kulturelle Derbindüng mit dem Aus¬
land " offiziell begrüßt .

'

Graf Reventlow 7V Jahre alt
Berlin , 17 . Aua . Am 18 . August d . I . wird Graf Ernst M

Reventlow , Potsdam , 70 Jahre alt . Er ist einer der älteste
völkischen Vorkämpfer , dessen sozialistische Einstellung ihn schon
1927 zum Nationalsozialismus stohen lieg. Seit 1927 ist Revent-
tow nationalsozialistischer Reichstszsabgeordneter . Mit klar» ,
politsch ^m Blick erkannte er die Schwächen der Wilhelminisch «,
Politik und war , feit England die Einkreisungspolitik geg«,
Deutschland begann , ein scharfer Gegner des imperialistisch, ,
Ränkespiels, das er aus eigener Erfahrung als ehemaliger aktiver
Marineoffizier durchschaut hatte . Die Machthaber der Syst««-
zeit fürchteten seine scharfe Kritik , die er als Redner und als
politischer Journalist meisterhaft übte . Sein „Reichswart " und
seine Bücher zeugen von seinem Weitblick sowie von seiner Ls»
ierkeit und tiefen Gläubigkeit im Kampf um die Gewissensftesi
heit. Man kann ihn mit Recht einen Ritter ohne Furcht und
Tadel nennen.

Rudolf Heß an die Heimkehrer
München, 17, Aug . Per Stellvertreter d§s Führers , Rudolj

Hetz , besuchte — wie die RSK . meldet — ^das Rückwanderer -
Heim der AO . der NSDAP , in Prien am Chiemsee. Er beW-
tkgte die Anlagen und Einrichtungen des Heimes eingehend uns
lichtete anschließend einige Worte an die versammelte »
Ausländsdeutschen . Rudolf Heh betonte hierbei , dah er
selbst als ehemaliger Auslandsdeutscher der Arbeit der AO.
sein besonderes Interesse entgegenbringe . Die Heimkehrer cm»
aller Welt könnten sicher sein , dah Grohdeutsthländ für sie-fvr-
gen werde . Groszdeutschland könne alle ' Deutschen brauchen unl
habe für sie alle Möglichkeiten der Betätigung . Sie könnten st«
Beruhigung in sich tragen , dag ihkr Kinder und Kindeskinb «
endgültig ' dem Deutschtum erhalten ' bleiben und nicht auscsia-
gcn in fremdem Bolkstum .

Schnellläufe für den neuen britischen Flugzeugträger .
Der britische Lustfahrtminister Wood traf mit seiner Frau
am Donnerstag in Belfast zum Stapellauf des neue « Kug-
zeugträgers „Formidable " ein . 26 Minuten vor Ver seit-

-gesetzten Zeit lief jedoch der Flugzeugträger von -selbst von
den Helgen . Frau Wood konnte noch in aller Eile das SW
laufen . Bei dem vorzeitigen Stapeilauf wurden 20 Perso¬
nen verletzt ; drei von ihnen jo schwer, dag sie ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mutzten .

Erneuter Borstotz zum Banga Parbat . Wie die „Münche¬
ner Zeitung " meidet , hat die deutsche Himalaja -Stiftung
von dem Expeditionsleiter von der Ranga Parbat - Kuno -
fahrt 1999 , Peter Aufschnaiter , die überraschende Mittei¬
lung erhalten , datz die Expedition , die ihre Tätigkeit am
Nanga Parbat bereits abgebrochen hatte und zu Tal ge¬
stiegen war , erneut gegen den Berg vorgestotzen ist.

S0j
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Wir„Ja , es muß und wird da einen Ausweg geben ,
müssen nur überlegen "

, jagte Heide zuversichtlich.
Sie hätte wirklich Fritz leichten Herzens den Hof über¬

lassen . denn sie trug die heimliche Hoffnung in sich , daß ihr
eigenes Glück anderswo lag . Auch um des Vaters willen
hätte sie diese Lösung gewünscht Andererseits hatte sie aber
auch volles Verständnis für Frau Lamkens Gründe . Auch
ihr widerstrebte es . innerste Angelegenheiten in aller Öffent¬
lichkeit breittreten zu lassen.

Tante Adelheid bekundete durch eine dahingehende Be¬
merkung , daß sie ebenso dachte. Aber auch sie hätte Fritz
gern auf dem Hofe behalten . Ja , das betonte sie besonders .
Sie konnte sich auch nicht Lenken , was werden sollte, wenn
er fortgehen würde .

Lange gingen die Meinungen hin und her . Imholte
konnte sich nicht bei dem Gedanken beruhigen , daß er sich
nicht öffentlich zu seinem Sohn bekennen sollte.

„Glaube mir , es ist besser so
"

, sagte Margarete Lamken
immer wieder , und er antwortete jedesmal :

„Ja , aber was soll denn werden ?"

Fritz schaute lange in stummem Ringen mit sich selbst
vor sich nieder . Die Gedanken kamen und gingen hinter seiner
Stirn , wurden . geprüft Md wieder verworfen . Endlich hob
er den Kopf und sah Imholte an .

„Darf ich dir einen Vorschlag machen , Vater ? "

„Ja , Junge , ich warte ja schon lange darauf . Sprich
nur ! Denn was bis setzt gesagt wurde , ist nichts Rechtes .

"

Fritz sagte :
„Wir können ja vorläufig alles beim alten lassen,

ckveniültxns, solange Heide im Hause ist.^.Später — ich meine.

wenn sie heiraten sollte — . Ja - siehst du , Vater , ich muh
mir doch eine Existenz gründen . Bisher dachte- ich an siedeln,
aber wenn du mir den Hof verpachten wolltest , so wäre das
viel einfacher . Und wir blieben dann ja auch zusammen .

"

Jmholte wiegte den grauen Kopf.
„Verpachten — ach . verpachten — . Nun ja . man könnte

es sa einrichten , daß dein Kindesteil dabei herqusfpringt .
Aber später — ich meine , wenn nun wirklich einmal eins
von Heides Kindern — wie deine Mutter es vorhin an¬
deutete — auf den Hof will ? "

„Ach , Vater , bis dahin ist eine lange Zeit . Sicher bietet
sich mir inzwischen Gelegenheit , eine Hofstelle zu kaufen , die
ich dann bis zum Bedarfsfalls verpachten kann .

"
Fritz wandte sich an seine Mutter .
„ Was meinst du zu meinem Vorschlag , Mutter ? Ist es

dir recht so ?"

Sie nickte .
„Ja . mein Junge , dagegen hätte ich nichts einzuwenden .

"
Aller Augen richteten sich nun auf Imhoste . Er über¬

legte lange . Im innersten Herzen war es ihm immer nach
nicht recht, aber Fritz ' Ausführungen waren so klar und über¬
zeugend . Die schlechteste Lösung bedeutete sie sicher nicht . Nur
eins wollte ihm durchaus nicht passen, und er gab dem auch
Ausdruck :

„Es ist mir nicht recht, daß du weiterhin so als Fremder
hier leben sollst .

"

„Aber doch nur von den Leuten . Vater ! In Wahrheit
gehören wir doch zusammen .

"

„Ich möchte aber von dir .Vater ' genannt werden "
, be -

harrte Jmholte bei seinen Bedenken .
„Das kannst du auch, ohne daß es einem Fremden auf¬

fällt . Es geschieht ja oft , daß der Bauer von allen Haus¬
genossen so genannt wird/ '

, „Gut !" Jmholte gab sich einen Ruck. „Dann bin ich
einverstanden . Alles Nähere besprechen wir später .

"

. Eine Bitte hätte ich noch". zögerte Fritz,

„Nun ?"

„ Gib mir einige Tage Urlaub . Ich möchte nach Hause
fahren . Ich glaube , daß ich dort besser mit allem fertig
werde .

"

Jmholte verstand . Es war Heides wegen . Fern von ihr
würbe er rascher seine Unbefangenheit ihr gegenüber wieder¬
finden .

„Natürlich , mein Junge , du kannst gern fahren . So arg
eilt es mit der Arbeit im Augenblick ja auch nicht, da wir die
Kartoffeln fast heraus haben . Nächste Woche wolltest du ja
ohnehin fahren .

"

„Ja , und was ich nächste Woche hätte erledigen wollen ,
das will ich nun auch gleichzeitig tun . Ich will mir die
Unterlagen beschaffen , um gegen Thielke Vorgehen zu können .
Das bin ich dem Namen , den ich - trage , schuldig.

"

Alle stimmten ihm lebhaft zu . Die Aufregungen der
letzten Stunden hatten die Sache mit Thielke ganz in den
Hintergrund gedrängt . Aber sie mußte erledigt werden , das
sahen alle ein.

„Und nun "
, meinte Tante Adelheid , „ ist es genug f^

heute . Wir wollen zu Bett gehen . Dieser Tag hat wahrhaftig
Aufregung genug gebracht , ich bin wie zerschlagen . Ich will
nur eben Nachsehen , ob Erna auch nicht vergessen hat . das
Fremdenbelt herzurichten .

"

Auch bei den anderen machte sich eine körperliche und
seelische Erschöpfung bemerkbar . Es war wirklich etwas ZU
viel gewesen heute . Sie nahmen darum Tante Adelheids
Vorschlag gern an .

Fritz verabschiedete sich mit einem festen Händedruck von
seinen Eltern . Da in diesem Apgenblick auch Erna und Heiner
gleichzeitig heimkamen , ging Heide ebenfalls hinaus , »M
ihnen noch einige Anweisungen zu geben.

So kam es , daß Margarets Lamken und Bernhard In¬
halte sich allein gegenüberstcmden .

xFvrljetzung Ivlat-1
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Geschichte im Kreise?
glatt Antwort auf die aktuellste weltpolitische Frage

Bewegt sich die Geschichte im Kreise? So haben
^/ ^ diesen Tagen Millionen rings um den Erdball und
Ä allem m Europa gefragt . In den Zeitungen aller Län -

^ schlug man den Bogen zum Jahre 1914 . Sind die 25
umsonst gewesen und muß heute eine neue Generation

- knieten, um das nicht zu Ende gebrachte Ringen in blu-
Austrag zu erneuern ? Haben wir nicht auch heute

2 ^« die Entente cordiale und das Bemühen um die dritte
§ lkche Großmacht ? Existiert nicht auch heute wieder ein
Awischer Staat , der bereit ist , den ersten Schuß zu tun ?

i nicht wieder die Einkreisung unter Friedensphrasen
^ de von England aus betrieben ? Sitzt nicht wieder ein
AAer Wilson aut dem Präsidentenstuhl in USA . ?
^ oiel Fragen und nur eine Antwort scheint möglich : Ja .

. Geschichte bewegt sich im Kreise ! Aber solange wir Men -
ngeschichte kennen , war dies dennoch nie der Fall . Wohl
. es immer wieder äußere Ähnlichkeiten , aber die in-

ien Kräfte und Möglichkeiten , die Wirklichkeit, war stets
« q Einmaliges und Unwiederbringliches . Diese Lehre

Abt uns die gerichtliche Erfahrung . Die gleiche Erkennt¬
nis vermittelt uns auch ein klarer Blick in die Welt von

Deutschland und Italien stehen im Herzen des
»Ainents unlöslich miteinander verbunden . Es ist die¬

ser Zweibund von 1939 , der an die Stelle des deutsch-öster -
KiWschen Bundes von 1914 getreten ist. Damals aber war
xur der eine Partner eine wirkliche erstrangige Macht. Das
jhsburgische Oesterreich war schon längst nur mehr die Fik¬
tion einer Großmacht. Die vielfältig auseinanderstrebenden
Kräfte der Doppelmonarchie wurden nur mehr durch die
xjWchtnahme auf das bald zu erwartende Ende des Kai -
jMS Franz Josef veranlaßt , auf der Stelle zu treten . Ita¬
lien, das damals in einem losen Vündnisverhältnis mit
den Zentralmächten stand , hatte eine alte , glühende natio¬
nalistische Rechnung mit diesem habsburgischen Vundesge-
«Hen zu begleichen . Zudem war dieser italienische Staat
nicht der Herr , sondern der Gefangene des Mittelmeers .
D« Mittelmeer aber lag unter der Panzerfaust der briti¬
schen Flotte. Ausdrücklich mußte sich daher Rom in jenem
Deibund Vorbehalten, daß die Bündnisklausel nie gegen
eine Feindkoalition , die England einschloß, angewandt wer¬
den konnte .

Weiterhin kamen noch Bulgarien und die Türkei
P,m Kreis der Mittelmächte . Bulgarien war schon in mehr-
Mrigen blutigen Kriegen aufs äußerste geschwächt, und es
»ar nur ein Zeichen für die wahrlich staunenswerte Le-
» nskraft dieses kleinen Volkes , daß es überhaupt in der
Llge war , sich an einem neuen Waffengang zu beteiligen .
Kraft zum Siege in einer so verzweifelten Koalition hatte
dss ausgeblutete Volk nicht mehr. Die osmanische Türkei
Mi aber schon nicht mehr nur der „kranke Mann am Bos¬
porus"

. sondern ein regelrecht leichenhaftss Staatsgebilde ,
»m dessen Erbe der Streit von Anfang mir geführt wurde .

Dies also war die Lage 1914 : Italien aktionsunsähig und
innerlich glühend den Sturz Habsburgs wünschend , dis
DMelmonarchie stand schon mitten in der Auflösung , und
i« die Beuteanteile wurde bereits von Anbeginn an ge¬
rungen . Bulgarien schon bei Kriegsbeginn durch lange
Megsjahre ausgeblutet , die Türkei nur mehr ein Phan¬
tom , deren offizielle Grenzen von Thrazien bis nach Aegyp¬
ten und zum Persischen Golf nur bunte Striche in den Schul-
atlanten waren , aber auf keiner Generalstabskarte mehr
Gültigkeit hatten . Deutschland stand ganz allein , und es
«ar ja noch das kleindeutsche Reich , dem Millionen seiner
Wen Söhne fehlten.

Wie völlig anders ist die Lage yeure :
Deutschland hat einen Umfang wie nie zuvor . 87 Millionen
Maschen leben in seinen Grenzen , und 80 Millionen sind
Deutsche , geformt von einer Idee , geleitet von einem Füh -
« . Das verbündete Italien aber ist die Macht im Mittel¬
meer , schon der abessinische Feldzug hat dies klar bewiesen.
Mes Italien blickt heute nach einer anderen Jrredenta ,
über der die Trikolore weht, dieses Italien schirmt heute
sei» ostafrikanisches Imperium , das von England bedroht
sit Rom ist heute Herr seines Schicksals, und dieses Schick¬
st! ist unlöslich durch äußere Tatsachen und durch innere
Kudunqen mit dem Deutschlands verbunden . Die Feinde
Arms sind auch die Feinde Berlins und umgekehrt.
. Diese gegnerischen Mächte aber haben sich stärkstens ver¬
wert . Wer Hütte vor 1914 an Englands absoluter
Weltmacht auch nur zu zweifeln gewagt . Ein Brite war
M Art Halhgott und wo er seinen Fuß hinsetzte , da war
Empire . Dieses Empire hat sich in den Jahren des Krieges

der Nachkriegszeit als sein eigener Totengräber am
Wigsten betätigt . Söhne Albions als Kuligespött , diese
Efne Tatsachenanführung genügt vollkommen. Dazu kommt
me veränderte Wehrlage der britischen Insel . Das
Mckwerk der notdürftigen Wehrpflicht beweist hier viel
»arer die katastrophale Schwäche , als es ohne diese ver-
^ ifelte Maßnahme der Fall wäre . F r a n k r e i ch steht

isoliert aus dem Kontinent . Seine afxikanische Men - >
Mi - und Materialreserve kann im Ernstfall ihren Weg
Akr das Mittelmeer nicht mebr finden . Und der Landweg
fEer Spanien ist in dem Blutstrom des Bürgerkrieges für
un» er untergegangcn — ja , Paris muß froh sein , wenn es
" Ht gezwungen wird , eine dritte Front an den Pyrenäen
^ verteidigen . In den Alpen würde mehr stehen als der
A" Bismarck gewünschte Trommler mit der Fahne . Im
M '- n ist der deutsche Erenzwall und im Nordosten ein sehr
gekühltes Belgien , das weiß , daß es die Grundfesten sei-

.staatlichen Zusammenhaltes zerstören würde , wenn es
m das Joch der Entente cinspannen ließ.

Wie stxhj eg aber mit der „ russischen Dampf -
7°/ze " ? Sie ist um einige hundert Kilometer zuriickge -

und was die zaristische trotz jahrelanger Vorberei -
dicht unter den Grenzen der Mittelmächte nicht er-

traut doch wobl kein Verständiger der sowjetischen

r;ooo Weiler beim iMsparteitag
NSK . Nürnberg , 17 . Aug . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley

besuchte bei einer Besichtigungsfahrt durch das Zeltlager des
Parteitaggeländes das KdF . - Dorf , in dem während des
Parteitages 23 000 Arbeiterurlauber , die als Ehrengäste nach
Nürnberg kommen , eine behagliche Unterkunft finden werden .
Unter den Arbeiterurlaubern befinden sich erstmalig Arbeiter
aus dem befreiten Sudeten - und Memelland .

Wie zu den vergangenen Parteitagen werden auch zum Reichs-
Parteitag des Friedens Arbeiter aus alle » Gauen
Eroßdeutschlands als Ehrenabordnungen der deutschen
Betriebe nach Nürnberg kommen . Unter ihnen befinden sich 7000
Politische Leiter , die in den Werkscharen tätig sind . Die Ein¬
ladung ist eine Ehre und eine Anerkennung für geleistete vor¬
bildliche Vetriebsarbeit . Die Auswahl der Arbeiter geschieht auf
Vorschlag der Vetriebsobmänner durch die Eaudienststellen der
DAF ., die Einladung durch den Neichsorganisationsleiter .

Im KdF .-Dorf, das unmittelbar in der Nähe der den Reichs-
parteitagsbesuchern so gut bekannten KdF . -Stadt gelegen ist , er¬
heben sich inmitten eines dichten Parks die 98 Mannschaft s -
zclte , die zur Unterbringung der 23 000 dienen , und die ver¬
schiedenen Sanitäts - , Stabs - und Verpslegungsbaracken .

Das Gelände ist sorgfältig für die Errichtung der Zelte vor¬
bereitet worden. Sämtliche Arbeiterurlauber werden in Betten
ruhen . Die Männer der Werkscharen schlafen , wie die Mänrier
der Gliederungen der Bewegung , in den anderen Zeltlagern auf
Stroh . Die in den Werkscharen znsamengcfaßten Politischen Lei¬
ter sind im KdF .-Dorf für die Disziplin und den Gemeinschafts¬
geist verantwortlich . So ist jeweils einer Anzahl von Werk¬
schar männern die Betreuung eines Zelts übertragen wor¬
den. Diese Werkscharmänner sind für das Wohl der Zeltbewoh¬
ner in jeder Beziehung verantwortlich .

Auch für das leibliche Wohl der Dorfbewohner ist Sorge ge¬
tragen . Vier Großküchen werden für eine ausgezeichnete
Verpflegung sorgen. Die Köche und das gesamte Verpfegungs -

personal — über 400 Personen — werden von den Ordensburgen
und den Schulungsburgen der DAF . gestellt. Die ge¬
samte gesundheitliche Betreuung ist einem Sanitätssturm der
SA . übertragen worden. Für die Aufnahme plötzlich Erkrankter
stehen Sanitätsbaracken zur Verfügung .

Der besondere Stolz der KdF .-Dorf - Männer wird es sein , daß
in ihrer Mitte die vom Führer persönlich den NS . -Musterbetrie -
ben verliehenen EoldenenFahncnderDAF . weilen wer¬
den. Die 202 Goldenen Fahnen werden von den Betriebsobmän¬
ner der NS .-Musterbetriebe und den Fahnenträgern nach Nürn¬
berg gebracht werden.

Die 7000 Männer der Werkscharen sind in Nürnberg nach
mit anderen Aufgaben betraut worden . Sie werden als Ord¬
nungsdienst in der KdF .-Stadt , in der ja während des Partei¬
tages ein ungeheurer Andrang herrscht , eingesetzt . Weiterhin ob¬
liegt ihnen der Ordnungs - Und Ordonnanzdienst auf dem Platt -
nersberg , wo die Ehrengäste des Neichsorganisationsleiters un¬
tergebracht sind , und im Dorf des Auswärtigen Amtes .

Die Laienspielgruppen sowie die 14 nach Nürnberg
kommenden Musikziige und die 800 Sänger der Werkscharen wer¬
den zur Ausgestaltung des KdF .-Stadt -Programms beitragen .
Ebenso werden sie die gesamte Feierabendgestaltung im KdF .-
Dorf übernehmen . Der Kongreß der DAF . wird von Darbietun¬
gen der Werkschauen umrahmt .

*
Wie in den Jahren vorher mit „Verräter " und „Unternehmen

Michael", so bringt auch in diesem Jahre anläßlich des Reichs¬
parteitages die lsfa einen ihren Spitzenfilme zur Uraufführung .
Der Film „Kadetten " ist ebenso wie die vorgenannten Werke
eine Schöpfung des Spielleiters Professor Karl Ritter . Der Film
zeigt die tapfere Haltung von jungen Kadetten , die bei dem
Einbruch der Russen in Berlin während des Siebenjährigen
Krieges (1760) von den Russen verschleppt wurden . Der Spiel -
Handlung liegen geschichtliche Tatsachen zugrunde .

zuf Ganz davon abgesehen , daß die Machthaber des Kreml
wohl einen anderen Ehrgeiz haben , als die Söldner der
Westmächte zu sein.

Im außereuropäischen Raum ist nun in diesen 25 Jahren
Japan zur ersten Weltmacht im Pazifik geworden . Was
das für England bedeutet, hat es im abessinischen Feldzug
erlebt . Der Rücken des Empire ist nicht mehr frei . Wo Ja¬
pan im Ernstfälle steht , darüber gibt man sich auch in Lon¬
don keinerlei Täuschungen hin und die verzweifelten diplo¬
matischen Bemühungen können aus schwarz heute nicht
mehr weiß machen .

So zeigt der Blick in die Wirklichkeit von 1939 nur eins :
die Churchill und Genossen sind die gleichen geblieben . Aber
auch wenn derartige Greise es wünschen mögen, die Ge -
schichj- bewegt sich nicht im Kreise ! H . D i t t m a r .

Wilde Gerüchte in Paris
Phantasien der Pariser Presse — Darf das französische Volk

die Wahrheit nicht erfahren ?
Paris , 17 . Aug. Die Pariser Presse geht an den klaren Tat¬

beständen, die in der europäischen Politik zur Debatte stehen ,
vorüber . Die verschiedensten Gerüchte sind wieder einmal in Um¬
lauf , wobei man natürlich zu erwähnen vergißt , daß zahlreiche
dieser Gerüchte in Paris ihren Ursprung haben , und daß im
Augenblick am lausenden Band immer neueGerüchte fa¬
briziert werden . Ueber diesen Phantasien versäumt die
französische Presse auch ihre Aufgabe , ihre Leser sachlich über die
wirklichen politischen Zusammenhänge zu unterrichten und dem
immer haltloseren polnischen Chauvinismus in die Zügel zu fal¬
len. Kein Wort von den unhaltbaren Zuständen im Korridor
oder an der oberschlesischen Grenze, kein Wort davon , daß es sich
darum handelt , ein in Versailles gegründetes Unrecht aus der
Welt zu schaffen ! Dafür aber ein wildes Phantasieren über
Dreier - , Vierer - oder F ün f e r k o n f e r e n z e n , über Fric -
denswünsche , Burgfrieden und ähnliche Angelegenhei¬
ten , die mit der Wirklichkeit in keinerlei Zusammenhang stehen.
Sicher ist der Wunsch der Vater des Gedankens , der sich von einer
Konferenz das Heil der Welt verspricht, aber es geht in Europa
heute um etwas anderes als die Erfüllung französischer Wünsche .
Dafür wird auch die französische Presse Verständnis ausbringen
müssen.

London sieht die Lage etwas gespannt
Presse hält an Konferenz fest

London, 17 . Aug. Die unmißverständlichen Erklärungen in der
deutschen Presse, daß Deutschland hinsichtlich der Rückgabe Dan¬
zigs keine Zugeständnisse mache und daß Verhandlungen nicht in
Frage kämen , haben auf die Londoner Presse sichtlichen Eindruck
gemacht . Besonders die Erwähnung der Lansing -Note vom
5 . November 1918 durch einige Festungen scheint London zu
denken zu geben . Angesichts dieser unanfechtbaren Argumente
bemühen sich die Blätter , das Gerücht von einem Friedensplan
und der Möglichkeit zu einer Konferenz hartnäckig zu bekräfti¬
gen . Sie beeilen sich daher zu erklären , daß die Initiative nicht
auf britischer Seite liege ^ ? ) . Die Idee eines vierwöchigen poli¬
tischen Waffenstillstandes wird in diesem Zusammenhang aufs
Tapet gebracht. Im Hinblick auf die neuen Erenzzwischen -
sälle und die Massenverhaftungen von Deutschen in
Polen bezeichnet man die Lage als „etwas " gespannt .
Schließlich bestätigen die Blätter die Erwartung , daß Halifax
Chamberlain Bericht erstatten und möglicherweise eine Sitzung
des engeren Kabinettsratcs angesetzt werde.

Deutschenhasser Korfanty -f. Der berüchtigte Aufstandi -
schenführer aus der Zeit der Kämpfe um Obexschlesien , Kor¬
fanty , der auch im innerpolitischen Leben Polens eine Rolle
gespielt hat , ist in einer Warschauer Klinik an den Fol¬
gen einer Operation gestorben.

Oberschlefisches DoLLslum
unter dem polnischen Knüppel

Kattowitz, 17. Aug. Die Nachrichten aus allen Teilen Ostober-
Ichlefiens lasten einen genaueren lleberblick über die bisher
größte, von langer Hand vorbereitete Terroraktion der
polnischen Behörden gegen die deutschen Volksgruppen
zu . Sämtliche Geschäftsstellen der Jungdeutschen Partei , der
Gewerkschaft deutscher Arbeiter , der Gewerkschaft der deutschen
Angestellten und des deutschen Volksblocks sind im Verlaufe der
mit rücksichtsloser Schürfe durchgesührten Aktion geschlossen und
versiegelt worden . Ebenso erfolgte die Schließung der Räume
des Deutschen Kulturbundes in Kattowitz und der Gewerkschafts¬
räume des deutschen Volksbundes in Lublinitz , Tarnowitz , Kö¬
nigshütte und Rybnik . Damit ist die gesamte politische und kul¬
turelle Tätigkeit der deutschen Volksgruppe i« Ostoberschlesien
vernichtet.

Die Zahl der verhafteten Volksdeutschen läßt sich
wegen ihres großen Umfanges noch immer nicht annähernd fest¬
stellen. Sie beträgt jedoch zurzeit weit über 1000 . Die An¬
gehörigen der Verhafteten , die sich in ihrer Sorge nach deren
Schicksal erkundigen, werden von den Behörden rücksichtslos ab-
gewiesen. Ueberall herrscht die Ueberzeugung vor , daß die
grundlosen Verhaftungen nur zu dem Zwecke erfolgt sind, um
Geiseln in die Hand zu bekommen .

Die Volksdeutsche Presse ist praktisch nur noch in beschranktem
Umfange von Bedeutung . Die Organe der Jungdeutschen Par¬
tei , „Der Aufbruch" und „Die Deutschen Nachrichten"

, wie auch
„Die Deutsche Volksgemeinschaft" , das Blatt der Volksdeutschen
Jugend , und „Der Deutsche Pressedienst für Polen " haben ihr
Erscheinen einstellen müssen , weil die Redaktionsräume versie¬
gelt worden sind . Nur die „Kattowitzer Zeitung " und der „Ober¬
schlesische Kurier " in Konigshütte , bei dem zwei Schriftleiter
und der Betriebsleiter verhaftet worden sind, versuchen, so gut
es die Verhältnisse zulassen , zu erscheinen .

In Gdingen , wo sich der Kleingeldmangel besonders bemerk¬
bar macht , will man jetzt zum Druck von Notgeld übergehen .
Der „Kursier Poznanski" bringt dazu folgende Meldung :
„Zloty -Gutscheine in Gdingen . — Die Stadtsparkaste will dem
Kleingeldmangel Vorbeugen, der sich in der hiesigen Gegend
fühlbar macht und hat beschlosten, „Ein -Zloty -Gutscheine" her¬
auszugeben , die die durch die Staatliche Münze herausgegebenen
Geldstücke ersetzen . Diese Gutscheine werden in Silbergeld ein¬
gewechselt , das gerade die Münze prägt . Die hiesigen Kauf¬
manns - und Handelskreise sind sehr zufrieden mit dieser Ini¬
tiative der Sparkasse, da diese Gutscheine in bedeutendem Maße
den Handelsverkehr erleichtern ."

«

Kattowitz, 17. Aug . Auf einer Tagung der Ortsgruppenleiter
des berüchtigten polnischen Aufständischenverbandes , besten
Ehrenvorsitzender der nicht minder berüchtigte polnische Woje -
wode in Kattowitz. Dr . Eraczynski , ist, wurde eine Ent¬
schließung gefaßt, die wieder einmal mehr Zeugnis gibt von
dem hoffnungslosen Größenwahn polnischer Großmäuler . Es
wird in der Entschließung „festgestellt" : Die Deutschen wüßten
genau , daß ein „Angriff " auf Polen nur zur „Vernichtung "

Deutichlands auf Jahrhunderte hinaus führen würde . Wenn es
zum Kampf komme, würden die Aufständischen gemeinsam mit
der polnischen Armee genau so wie ihre Väter für die endgül¬
tige Rückkehr der „historischen slawischen Erde zu Polen " käm¬
pfen

Wolkcnbrüche in Neuyork. Ueber Neuyork gingen gm
Mittwoch schwere Wolkenbrüche nieder , die besonders im
Stadtteil Queens großen Schaden anrichteten . Der Verkehr
war hier lahmgelegt . In die Untergrundbahn drang das
Wasser mit derartiger Gewalt ein , daß vier Stationen zwei
Stunden lang überschwemmt waren und 13 Züge auf der
Strecke liegen blieben.
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veutscher wagen sSW durch Polen
Schwül ist die Nacht . Durch eine samtene Finsternis , von

keinem himmlischen Gestirn erhellt , rast der Schnellzug, von
Lzernowitz , dem heutigen Cernauti , kommend , der rumä¬
nisch - polnischen Grenze zu . In unserem Wagen — er läuft
von Bukarest bis nach Berlin — ist Platz geworden.

„Reichsdeutsche sind außer Ihnen nichl im Zuge"
, wendet

sich der junge Ciebenbürgeyer an mich und lächelt mir zu.
„Kein Schlafwagen angekoppelt, aber wir haben das Abteil
für uns . Eine Mütze voll Schlaf wäre nicht schlecht , bevor
die Polen kommen !"

Ein Haus brennt an der Bahn
Die Bremsen knirschen. Türen klappen. Stimmen werden

laut . Wir fahren aus leichtem Schlummer. Ein Blick auf
die Uhr : es ist kurz nach Mitternacht . Patz- und Devisen¬
kontrolle ! Während das rumänische Zugpersonal mit
flackernden Laternen den „Napid" verläßt , tauchen die ersten
olivfarbigen Uniformen auf . „Polska ! Polska ! Patz !" Wir
sind in Polen

Ein mattbeleuchtetes Bahnhofsgebäude . Ein paar arm¬
selige Bretterbuden . Sniatyn heißt das Nest . Außer den
Beamten steigt kein Mensch zu dieser mitternächtlichen
Stunde aus oder ein . „Ist alles dunkel , ist alles trübe " ,
summt mein Siebenbürgen « ! , wie es im Weltkrieg einst un¬
sere Soldaten in Polen und in Frankreich sangen.

Zum Teufel ! Was ist das ? Rote Lohe ! Wir reißen das
Fenster auf . Da brennt in nächster Nachbarschaft unseres
Zuges ein Haus . Alarmglocken schrillen auf der Station .
Wir könnten es fast greifen , dieses brennende Haus . Der
Wind treibt uns heiße Schwaden ins Gesicht. Hier gibt es
keine Rettung , keine Feuerwehr , keine hilfreichen Arme.
Laßt brennen , was da brennt ! Schlaftrunken beugen sich
einige Köpfe aus dem Zuge. Schnell brennt das Holzhaus
nieder . Da ruckt der Zug und gleitet in das Dunkel dieser
sternenlosen Nacht . Noch eine Weile steht ein rötlicher
Streifen am Horizont — ein Erenzerlebnis von symbolischer
Bedeutung . Feuer in Polen !
Olivgrün schützt vor Kaftanträgern

Stunden verrinnen . In Kolomea steigen die ersten Polen
zu . Sie kommen gleich rudelweise. Lebhaft gestikulierend
strömen sie ins Abteil , schwatzen in ihrer muscheligen , kon-
sonantenreichen Sprache. Sie ballern ihre Koffer in die
Netze, mustern uns flüchtig , ziehen Zeitungen aus Taschen
und Mänteln . „Gdansk !" schreit es in fetten Schlagzeilen
zu uns herüber . Natürlich : Danzig !

Wir können von Glück sagen , einen llniformrock in unser
Abteil bekommen zu haben. Offizier oder Sergeant — wer
kennt sich als Deutscher hier aus ? Seine Anwesenheit ge¬
nügt , um uns die ersten ostgalizischen Kaftanträger vom
Leibe zu halten . Mit langen Bärten und Korkenzieherlöck¬
chen an den eingefallenen Schläfen tauchen sie für den
Bruchteil einer Sekunde vor der Abteiltür auf , wittern miß¬
trauisch und verschwinden lautlos , wie sie gekommen .

Aber an Schlafen ist nicht mehr zu denken . Ununter¬
brochen Hallen polnische Laute an unser -Ohr . Kursbücher
werden geblättert . Zwei Männer streiten sich offensichtlich
um eine Zugverbindung . Nur als ein kurzes deutsches Ge¬
spräch aufkommt, verstummen sie und blicken uns aus klei¬
nen , etwas wässerigen Augen verwundert an .

Frühdämmerung fällt durch die Scheiben. Wir fahren
durch eine gottverlassene galizische Landschaft, trostlos in
ihrer grauen Eintönigkeit , der Melancholie völlig preis¬
gegeben. Wenig Feldbau , manchmal schon Steppe , in weiten
Abständen ein paar Dörfer , die verwahrlost wirken . Mit
heiserem Krächzen streichen Krähen über die Pappelchaussee.
Kühler Morgenwind fächelt durchs Fenster . Wir frösteln,
wickeln uns fester in die Mäntel . Auch die Polen sind ver¬
stummt. Einige von ihnen schlafen mit offenem Munde .
Die Scheibenputzer von Lemberg

Mit zunehmendem Tageslicht hellt auch die Landschaft
sich auf , wird freundlicher, kultivierter . Ackerbrsiten wech¬
seln mit grünen Waldungen . Behäbiger werden dre Sied¬
lungen . Viehherden — Rinder , Pferde und Gänse bunt
durcheinander . — bevölkern saftiges Weideland . Leichte
Bauernwagen , mit kleinen zottigen Gäulen bespannt , rollen
eine Landstraße entlang . Irgendwo heult eine Sirene . Die
Großstadt meldet sich .

Wir halten in Lemberg oder Lwow, wie es die Polen
nennen , in der alten Haupt - und Handelsstadt Galiziens .
Da wird die Erinnerung wach an die Schlachten des Welt¬
krieges, an die Russenzeit , die heftigen Kämpfe zwischen
Polen und Ukraine.

Heißen Tee mit Zitrone reichen junge Burschen ins Ab¬
teil . Die Bahnsteige wimmeln trotz der frühen Morgen¬
stunde von Menschen . Ein Kiosk prunkt mit Zeitungen
und Zeitschriften, polnischen und ausländischen. Ein reichs -
Leutsches Blatt ist nicht dabei , dafür ein Einigrantcngesudel
mit häßlichen Ausfällen gegen den Führer .

Und während wir im Speisewagen für ein paar Zlotys
das erste Frühstück einnehmen — es ist wahrhaftig nicht
reichhaltiger als bei uns in Deutschland — , saust eine klerne
Heerschar von Fensterputzern an der Außenseite des Schnell¬
zuges entlang und säubert mit langen lappenumwickelten
Stangen sämtliche Wagenscheiben Putzige polnische Wirt¬
schaft !

Zwischenfall in Kattowitz
Als wir in unser Abteil zurückkehren , ist es gerammelt

voll. „Reserve !" sagen wir höflich und zeigen auf unsere
Platzkarten . Widerstrebend rücken einige Polen zusammen.
Wir zwängen uns behutsam zwischen sie . Eine Herausforde¬
rung liegt uns fern , dennoch spüren wrr eine feindliche
Mauer , als wir uns ruhig in der Muttersprache unter¬
halten .

Ueber Przemysl , der ebenfalls einst herßumkämpften gali -
zischen Feste , geht es weiter nach Krakau , der alten Krö-
nungsstadt an der Weichsel . Nach ostdeutschem kolonialem
Vorbild mit geraden Straßen und viereckigem Marktplatz
erbaut , heute ein Zentrum wilder chauvinistscher Umtriebe
im Lande de« weißen Adlers .

Wir fahren an weitläufigen Kasernenbauten vorüber .
Nemontepferde werden vorgefühvt . Infanterie übt auf
einem Exerzierplatz. In einer Droschke schaukelt ein junges
Paar mit Koffern beladen über den Bahnhofsplatz . Stark
geschminkte Damen , nach Pariser Fusion gekleidet, wandeln
zu dieser Vormittaasstunde über einen Eemüsemarkt . Höcker¬
srauen mit bunten Kopftüchern preisen Eier . Butter und
Fische an . Herren im Iagddreß steigen später zu uns ins
Abteil .

Und dann die letzte Etappe . Bereits im oberschlesijchen
Industriegebiet . Katowice — das einstige deutsche Kattowitz
mit seinen Eisen- und Zinkhütten , seinen Dampfsägcwörken
und Steinkohlengruben . Hier spüren wir schon die Grenze.
Noch zahlreicher werden die olivgrünen Uniformen . Tscha¬
kos mit Federbüschen tauchen auf . Eine Jagdstaffel fliegt
träge westwärts . . .

Und wie am Anfang , so beschert uns auch gegen Ende
diese polnische Reise ein kleines Erenzerlebnis . Auf dem
Bahnsteig — hart neben unserem Wagen — bricht ein
Mann zusammen. Ein Eisenbahnarbeiter mit blauer Bal¬
lonmütze . Blutsturz ! Aus Mund und Nase quillt ihm der
rote Lebenssaft . Neugierig umstehen ihn ernige Gaffer .
Um die Gruppe brandet unbekümmert der Verkehr. Kommt
hier kein Unsallkommando, kein Arzt , kein Sanitäter ?
Nichts von dem geschieht. Als unser Zug zur Bahnhofshalle
hinausdampft , liegt der Mann in einer breiten Blutlache .
Vielleicht ein Oberschlesier deutscher Herkunft ? „Polnische
Organisation !" murmelt der Siebenbürgener .

So ist es in Polen : Ein Haus brennt ab , und ein Mann
wälzt sich in seinem Blute , doch das Leben geht mit sla¬
wischer Gelassenheit weiter , als sei nichts geschehen. Wszystko
jedno!

Wie fremd ist diese Welt uns Deutschen ! Wir atmen
auf , als uns in Beuthen , der deutschen Stadt , durch deren
Gruben Versailler Unverstand die Grenze zog , der erste
Zollbeamte in heimatlicher Sprache grüßt .

Bluttat des vmlmatzlicheu Mörders von Garmisch
Ein Kriminalbeamter getötet, ein zweiter schwer verletzt

Linz , 17 . Aug Der furchtbaren Bluttat eines Schwerverbre¬
chers , der vermutlich auch einen Bankbeamten in Garmisch -Par¬
tenkirchen ermordet har , sielen am Donnerstag zwei Kriminal¬
beamte in Linz zum Opfer . Im Zusammenhang mit den Nach¬
forschungen nach dem unbekannten Täter , der am 2 . August in
Earmisch -Pirtenkirchen einen Bankbeamten umgebracht hat , siel
der Verdacht auf einen angeblichen Kurt Reese aus Flensburg .
Dieser ist mit sieben Jahren Zuchthaus vorbestraft und suchte häu¬
fig in Linz , ohne sich polizeilich zu melden , bei einem Freund
Unterschlupf . Zwei Kriminalbeamte drangen am Donnerstag
früh überraschend in das Gastzimmer ein , in dem Reese bei sei¬
nem Freund wohnte . Obwohl Reese seiner Verhaftung Wider¬
stand entgegensetzte , gelang es den Kriminalbeamten zunächst , ihn
niederzuringen . Dann aber vermochte Reese einen Arm freizu¬
bekommen und blitzschnell fünf Schütze auf die Kriminalbeamten
abzufeuern . Der Kriminalbeamte Manzenreiter war aus der
Stelle tot . Der Beamte Donner vermochte dem flüchtenden Täter
zu folgen , dann brach er , der durch einen Brustschutz schwer ver¬
letzt war . zusammen . Er wurde in besorgniserregendem Zustand
in das Krankenhaus gebracht

Elieverungen der Partei zur Verfolgung eingesetzt
Linz a. D ., 17. Aug . Der Schwerverbrecher , der Donnerstag

früh in Linz zwei Kriminalbeamte durch Reoolverschüsse nie¬
dergestreckt hat , von denen der eine auf der Stelle tot war , der
andere wenige Stunden darauf verstarb , ermordete wenige
Stunden darauf bei Ottensheim in Oberdonau einen
Gendarm .

Hm 10 .30 Uhr bemerkte der Gendarm Schwab in der Nähe
der Ortschaft Ottensheim 'ä . D . einen Mann , der zweifellos mit
dem Mörder von Linz identisch war . Er " - ' ' t ihn an . doch zog
der Verbrecher blitzschnell eine Pistole und schätz den Gen¬
darm ni eder . Sodann bemächtigte er sich des Motorra¬
des des Getöteten und floh in der Richtung donauaufwärts .
Die Behörden glauben , dah man es tatsächlich mit dem Mörder
von Garmisch - Partenkirchen zu tun hat .

Der Gauleiter von Osierdonau , Eigruber , hat an alle Glie¬
derungen den Auftrag erteilt , sich in den Dienst der Verfolgung
des Verbrechers zu stellen . Schon kurz nach Erteilung des Be¬
fehls haben sich in allen in Betracht kommenden Gebieten
Oberdonau die Gliederungen der Partei versammelt und sind
nun daran , einen lückenlosen Ring zu ziehen .

Freitag , den 18. Au^

Der Lebeusraiuil
^

Wenn man sich die angeblichen „Friedensvors^ ^ ,sieht , die in den letzten Tagen von London, P^riWarschau zur Bereinigung der Danziger Frage vora^ -.wurden , so hat man fast den Eindruck , als ob sich Av
tungsschreiber dieser Hauptstädte nach glorreichen Cch '
unmittelbar vor dem Endsieg befänden. Mit Helles
petenstimmen werden die kindlichsten Wahnvorftrli»,ausgebreitet . Man ist überzeugt, daß sich Deutschs » »?
Italien angesichts der farbig erstrahlenden Einkr -LA
front aller eigener ^ Lebensrechte und Lebensäutz -«^enthalten werden. Daß sie abrüsten , ihre Kanons
Flugzeuge vernichten und ihre Truppen in demokmm?
Zivilberufe umjchulen , gilt als selbstverständliche
setzung alles weiteren . Danach erwartet man von den *senpartnern den völligen Verzicht auf die Sicherung ;»^Lebensraumes und aus die Erhebung von eigenen Anl̂ s
chen . „Ist auch dieses erfolgt, dann will man Berlin^ !-
Rom für ihre folgsame Gesinnung bezahlen.

" Manuns zwar keine eigenen Kolonien geben, über die wirÄ
verfügen könnten. Man will uns aber immerhin
Aktienpakete kolonialer Natur überlassen, deren
trägnisie als Abschlagszahlung für den Verlust realer s -u

'
nialerträgnisie und tatsächlicher Siedlungs - und RobshLräume angesehen werden können .

Zeitungen , die so schreiben , wurden früher von dem ^ >
Recht so viel zitierten „kleinen Moritz" redigiert
redigiert sie die britische Regierung und an der Spi^ ?
ser Zeitungen marschieren die „Times "

. Man
feststellen , daß das offizielle Organ des Foreign OiL >heute bereits im Stil der schachernden Weltverteilei
1914/18 schreibt . Damit öffnet sich aber zwischen der Lede^ >und Ehrauffassung des deutschen und italienischenund den merkwürdigen Händlerperspektiven der westlit^Welt eine so unüberbrückbare Kluft , daß man sich von d« ,
so laut beschrieenen „Aussprache " über politische BerM^
digungsmöglichkeiten nicht das geringste versprechen km».

'
Was geht wirklich vor ? Vor wenigen Tagen erst hat st, !

amerikanischer Abgeordneter, der sich aus einer Europang, '
befindet , die Worte gesprochen : „Ich bin absolut entsetztüber die Kriegspsychose , die ich in Frankr, ^und in England , besonders aber in Frankreich vorsM
Diese Psychose hat ebensö sehr das Volk ergriffen, das „
sich ganz gegen den Krieg ist, wie die Regierungskreise . Kn,

.denen überhaupt jegliches Friedensprogramm zu fehle, 1
scheint. Diese Kreise nehmen eine defaitistische Haltung hi,,
sichtlich des Friedens ein und halten den Krieg für unvrd
meidlich .

" Wenige Tage nach diesen Worten ist es so, dasman zwar mit einem „Friedensprogramm " aufwartet, ab«
von der Kriegspsychose , jenem verbrecherischen Kops-in-dei.
Sandstecken vor drohenden Konflikten nicht loskommt. I,
beiden Verhaltungsweijen aber offenbart sich die seltsam
Mischung von A n .g st und Frechheit , die vor al.
lem auch die polnische Haltung so unwürdig auszeichnet
Man fordert von Deutschland und Italien die sofortig«
Aufgabe ihrer gesamten nationalen Ansprüche , aber mm
zeigt zugleich, daß man die tiefe moralische Kraft , den im
neren Ernst dieser Ansprüche , überhaupt nicht begrissr ,
hat . Man vergißt vor allem , daß hinter der deutschen For¬
derung auf Danzig und aus eine korridorlose Verbind««-
mit Ostpreußen keine blasse politische Anmaßung , sonder, ^
eine harte Notwendigkeit Änd ein starkes Ehrbewuhtsm
steht . Nachdem die polnischen Exzesse mit wachsen¬
der Deutlichkeit das Unwürdige der Zustände in Danzig
und im Korridor enthüllt haben , ist es für Deutschland
einfach eine staatliche Notwendigkeit, aus dieser bitteren Er¬
fahrung die nüchternen Folgerungen zu ziehen. So wie bis¬
her geht es in Zukunft nicht mehr ! Das ist die einfach«
und klare Wahrheit . Und wer diese Wahrheit noch nicht
begriffen hat , soll das Wort „Konferenz" oder „Friedens-
Programm " überhaupt nicht erst in den Mund nehmen.

Man könnte fragen : Meinen es die Engländer mit derar¬
tigen Vorschlägen überhaupt ehrlich , lassen sie nicht m»
„Versuchsballons" steigen ? Man muß leider antwort««,
daß sich die britischen Politiker vorläufig vielleicht noch «
Stadium eines gewissen „Abtastens" fühlen , daß sie
grundsätzlich glauben , auf diesem Wege weiterzukommen
Gegen derartige furchtbare Selbsttäuschungen, die zu Pr^
pagandazwecken mit der täglich neu betonten britrM
Kriegsbereitschaft operieren , kann nicht nachdrücklich gE
Einspruch erhoben werden. Wer so denkt , spielt Muaim
mit dem Feuer . Noch nie sind so viel Lügen über ein bead
sichtigtes deutsches Vorgehen in den baltischen Staaten, «
Polen , in Ungarn und Rumänien in die Welt gesetzt wo -
den wie jetzt. Jede dieser Lügen diente dazu, das «W
Wort vom deutschen Lebensraum ins Lächerliche zu Men
es als eine Berliner Erfindung und einen Berliner ow
tum hinzustell-n . Dieses Wort Lebensraum ist uns ao
kein Gegenstand für Spötter und Schwätzer . Es rft e,
Ausdruck , der die Nöte von 80 Millionen deutscher M
schen , die man mit Gewalt Niederhalten möchte, wie >»
nem scharf geschliffenen Brennspiegel zusammenfatzt . ü»
den Inhalt dieses Wortes , der die Befreiung Danzigs «
des Korridors von beleidigender polnischer Anmaßung »
Willkür mit in sich schließt, stehen die besten
Luftflotten der Welt in hundertprozentiger Bereitschaft a
gen jeden Angreifer . Mit solchen Worten spielt man n

Achtung wertes vublikumr Groscheugrab gebt wieder «m!
„ Groschengrab" ist ein gefährlicher Räuber ! Verdorbene und schlecht ausgenutzte Nahrungsmittelsind seine Beute . So mästet er sich auf fremde Kosten , sobald man nicht auf!

- ! 'i

Manche Frau treibt es zu weit
Mit der . ruh '

gc» Rundlichkeil '
Traurig wendet man sich ab —
Und man denkt an . Groschcngrab '

Meistens stiinmt 's : in ihrem Haus
Tobt auch . Groschcngrab ' sich aus !
Denn das Frische und Gesunde
Führen sie fast nie im Munde .

Wurst und Fleisch ist ihr Vergnügen !
. Groschengrab ' kann dafür kriegen
Gurke , Rettich , Quark und Möhren .
Die für sie grad richtig wären !

Dafür dürfen sie bezahlen
Jedes Jahr zu vielen Malen

ür Entfettungskuren Geld .
I das nichl verkehrte Welt ?
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« ttiel imnelkomes au» boom
, . Hotzenwald soll noch mehr erschloß«» werden

' MLkinaea. 17. Aug. Der Hotzenwald, jener Teil des Schwarz-
her sich vom Feldberg nach Süden bis an den Hochrhein

"' Ä
'
aehört immer noch zu den wenig bekannten Gebieten des

^, ^ Z^ ? zgaldgcbietes am Oberrhein und doch verdient jene groß-
Landschaft mit ihren herrlichen Tannenwäldern , der

- - AAAildnis . der tief eingeschnittenen Täler und den einzig-
i ?Äaen Fernsichten auf der Höhe einen stärkeren Besuch . In den

Ä « seit fahren gehenden Bestrebungen , den Touristenverkehr
' !§ d«m Hotzenwald zu heben, hat nunmehr der Schwarzwald -
' « rrin einen Schritt vorwä .» s getan . Aus einer Besprechung,

der der Präsident des Schwarzwaldvereins dieser Tage die
-enden der in Frage kommenden Zweigoereine nach Unter -
hwand eingeladen hatte , wurde bekannt, daß der Schwarz-

. «rein die Wanderwege im Hotzenwald einer gründlichen
Ahprüfung unterziehen will . Damit verbunden wird der Plan
^ stärkeren Ausbaues der dortigen Wanderwege . Gleichzeitig
l eine einheitliche Markierung vorgenommen werden . In Be¬
tt kommen eine Süd-Nord -Verbindung Säckingen—Todtmoos ,

ein Querweg stber Wehr , Hornberg , Altdorf , Oedland ,
M Engelschwand, Strittmatt und Eörwihl . Der zweite

Arweg soll von Wehr , Solfelsen , Schöpflebach, Ripolingen ,
Aladingen , Murgtal , Oberhof , Hochsal , Schachen nach Albdruck

Laufenburg wird den Wanderweg durch das Andelsbach-
L^ nach dem Hotzenwald weiter ausbauen .

Handtaschendieb gefaßt.
^ Heidelberg , 17 . Aug . Der freche Bursche, der auf dem Wege
Archen Molkenbuhr und Königstuhl einer Dame die Hand -
' Whe entriß, konnte durch die Polizei ermittelt werden . Es
' Mdelt sich um den 19jährigen Schneidergesellen Alfred Ee -

aus Mannheim .

Achtung ! Wem gehören die Frauenkleider?
Mannheim, 17. Aug . Am 18. Juli wurden im Rohrbacher

Wüd bei Heidelberg am sogenannten „Geigenbogen " ein brau -
« r Damencooercoatmantel u . ein blauweitz gemustertes Wasch¬
kleid Größe 46 aufgefunden . Etwa Mitte Juli 1939 wurde auf
ch>el Bank an der Haltestelle Tattersall morgens um sechs Uhr
eh, Paket mit Frauenkleidern , darunter ein schwarzer Frauen -
räck und Strümpfe , liegen gelassen, ohne datz dieses Paket bis
hp^e aus dem Fundbüro abgeliefert wurde . Da mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden mutz , datz die erwähnten Funde im
Kssammenhang mit der Auffindung einer nackten Frauenleiche
l, Saarbrücken am 9. Juli 1939 stehen , werden alle Per -
staen, die über die beiden Funde Auskunft geben können, ge¬

ödeten, sich bei der Kriminalpolizei Mannheim zu melden .

Ein Mannheimer im Wallis tödlich abgestiirzt .
Mannheim. 17. Aug . In Eletsch (Kanton Wallis ) vermißte

chan seit Sonntag abend den Hotelgast Hermann Hilde -
'drand aus Mannheim . Die am Montag und Dienstag durch -
Mführten Nachforschungen blieben erfolglos . 2m Laufe des Mitt -

'
Hlsch entdeckte eine Suchkolonne die Leiche des Abgestürzten
^ kleinen Siedelhorn , das sonst als nicht sehr gefährlich gilt .

ldebrand niütz in dem am Sonntag herrschenden Nebel sich'
Anstiegen haben und Hann, abgestürzt sein.

Innerhalb IS Minuten zweimal zusammengestotzen .
" Rastatt, 17. Aug. Unterhalb des Federbaches in der Karls -
''tzjrr Strotze stietz am Mittwoch um 21 Uhr ein Personen -
Mstwagen, der von Ettlingen kam und stadteinwärts fuhr , mit

i«nem Radfahrer zusammen, der aus dem Seitenweg von Mug -
-« sturin kam. Der Radfahrer wurde dabei sehr schwer ver¬
letzt. Dem gleichen Fahrer passierte gegen 21,45 Uhr , also un¬
gefähr eine Viertelstunde später , ein weiterer Unfall an der
Äratzenkreuzung Ankerbrücke -Murgtal . Der Wagen kam aus
der Murgstratze und rammte einen Radler , der über die Anker-

rtkmke fahren wollte . Auch er wurde schwer verletzt. Beide
verunglückte wurden sofort in das Rastatter Krankenhaus ein -
- cliefcrt.

Sturm auf dem Knauersberg
Vor den spannenden nürnberger webrwetikSmpsen — Lurch Vrtchkgewirr und Wassergräben

Unsere badischen Mannschaften sehen mit guten Aus¬
sichten den NS .- Kampfspielen in Nürnberg entgegen .
In Anbetracht besten wird es für die „Nürnbergfah -
rer " unseres Gaues von Interesse sein, etwas über die
Spiele zu erfahren .

Die Leitung liegt in den Händen der SA . Die Männer der
Partei , ihrer Gliederungen und angeschlostenen Verbände indes
helfen mit , alle Fragen , organisatorische wie den Wettkampf in
seinen Einzelheiten betreffende zu lösen. Die Kämpfe an sich —
das kann man mit Recht sagen — stellen die Krönung der ziel¬
sicheren Breitenarbeit dar , wie sie im Sinne des SÄ . -Wehrab -
zeichens geleistet wird .

Im einzelnen sehen die Wehrwettkämpfe vor : Einen Wehr -
mannsckiaftskamps ( 1 :36) , eine Radsahrstreife (1 :8) , Mann¬
schafts -Orientierungslauf ( 1 :3) , Mannschafts -Fünfkampf (1 :8 ) ,
460 m Hindernislauf Klasse ^ (3 Mann ) , 460 m Hindernislauf
Klasse 6 (3 Mann ) , Handgranatenweitwerfen Klasse >1 (6
Mann ) , Handgranatenwerfen Klasse 6 (6 Mann ) , 20 mal >4
Runde Hindernisstafsel ( 1 : 19) , Reichshindernisstaffel 40 mal
150 m (1 :39) , Mannschaftsleistungsschietzen ( 1 : 18 ) , Führerkampf
Klasse ^ , Führerkampf KlasseV , KK .-Schießen, Pistolenschießen,
Moderner Fünfkampf Klasse 6 .

2177 Männer wurden gemeldet . SA . ff , NSKK . , die Ordens¬
burgen , NSFK ., Reichsarbeitsdienst und Polizei werden sich
harte Kämpfe liefern . Zu ihrer Durchführung stehen folgende
Anlagen zur Verfügung : Der Schietzstand Werderau , die Pi -
stolenschietzstände Feucht, der Schießstand Erlenstegen , die Haupt¬

kampfbahn Stadion , die Schwimmkampsbahn Stadion sowie
die neu angelegte Wehrkampfbahn am Gelände am
Knauersberg . Mit letzterer wollen wir uns des näheren befassen

Am Knauersberg , in der Nahe des „Steinbriichle "
, wie der

Nürnberger sagt, ist sie gelegen. 5 Hektar umfaßt ihre Fläche.
Eine Abteilung des Reichsarbeitsdienstes hat die 90 m breite
Bahn geschaffen , 8000 zehnjährige Föhren mutzten zu diesem
Zwecke gefällt und ihre Wurzeln gerodet werden . Von der
Höhe des Knauerberges , auf der die Tribüne für 500 Ehren¬
gäste errichtet wird , hat man einen eindrucksvollen lleberblick
über die Anlage . Mit hohen Bäumen und jungem Nadelholz
bewachsen , liegt sie vor uns . Einige Schwierigkeit bot die An¬
lage des Wassergrabens . Der sandige Boden ließ das Wasser
schnell versickern . Der Grabsn mutzte mit Teerpappe ausgelegt
und abgedichtet werden . Die Feuerlöschpolizei Nürnberg über¬
nahm das Füllen mit Wasser. Das Drahthindernis , das fertig
ist , spannt sein Dach über eine Fäche von 720 qm. Der Graben
für den Handgranatenzielwurf und der für das Kleinkaliber¬
schießen sind auch bereits fertig .

Die Bahn wird gerade von den Teilnehmern am Wehrmann¬
schaftskampf äußerste Leistungen verlangen . Nach 20 km Ge¬
päckmarsch gilt es , einen 2,50 m breiten Wassergraben zu über¬
winden , ein Drahthindernis , das etwa 70 cm hoch und 4 m tief
ist , zu nehmen , und am Ende wartet ein 8 m tiefes Kriechhin¬
dernis auf die Kämpfer .

Nur mit äußerstem Einsatz wird hier ein Sieg zu erringen
sein.

Vor den großen vaden-vadener Sporttagen
Baden -Baden, 17. Aug. Geschichte in zwei Sätzen zunächst:

das Olympische Jahr 1936 verlangte — nach den des Reiches
so würdigen Leistungen in Berlin — auch für die drei nicht —
olympischen Sportarten , Pferderennen , Golf und Tennis , einen
in allen würdigen Rahmen . Wie mutzte es da nahe liegen ,
sich für Baden -Baden zu entscheiden, zeitlich, räumlich u . „atmo¬
sphärisch "

. Baden -Baden hatte ja seine Große Woche , deren
Internationale Pferderennen seit 1858 , dem ersten Jffezheimer
Rennjahr , zu einem Begriff in der ganzen , nur irgendwie sport¬
interessierten Welt geworden sind . Die Große Woche war zwar
schon immer mit glanzvollen Ereignissen bis an den Rand ge¬
füllt , aber um sie herum gab es noch Plätze für Tennis - und
Eolfturniere . So geschah es, und so bewährte es sich . In die¬
sem Jahre findet das Internationale Eolfturnier in der Zeit
vom 28. bis 31 . August statt , und unmittelbar daran schließt
sich, vom 31 . August bis 3 . September , das Internationale Ten¬
nisturnier an . Aus der Großen Woche wurden also , was ihren
alten Glanz nur noch verstärken half , ein paar große Wochen.

Nicht nur die Rennen, - sondern auch das Golf - und Tennis¬
turnier sind aus dem Ausland ausgezeichnet beschickt. Für das
Tennisturnier ist, soweit man schon jetzt klar sehen kann , aus
Deutschland mit folgenden Teilnehmern zu rechnen : Roderich
Menzel , von Metaxa , Redl , Stingel , v . Menzel , Ferd . Henkel.
Frl . Florian , Fr . Fabian , Frl . Schumann . Aus dem Ausland
werden erwartet : Hughan und van Swol aus Holland , Henry
Matthyssens und Desmond Legrand aus Belgien , Azim aus
Indien , Spitzer aus der Schweiz und Plou 'gman aus Däne¬
mark.

Borsahrtsrecht nicht beachtet.
Rastatt , 17 Aug . Durch Nichtbeachten des Vorfahrtsrechts

ereignete sich am Mittwoch kurz nach 18 Uhr innerhalb des
Stadtgebiets ein folgenschwerer Unfall , bei dem ein Motorrad¬
fahrer so erheblich verletzt wurde , datz er sofort ins Kranken¬
haus gebracht werden mutzte . Lebensgefahr besteht jedoch keine,'

es handelt sich um einen Einwohner aus Niederbühl . Der Zu¬
sammenstoß ereignete sich dadurch, datz ein Lastkraftwagen , von
einer Dame bedient , an der Ecke Kapellenstratze/Poststraße gegen
ein Kraftrad rannte . Der Motorradfahrer hatte hierbei das
Vorfahrtsrecht nicht -beachtet.

ver las ver Weltrekorde
krlnnerungen an den IS. stugust lS22 — was uns slugploniere berichten

Zum drittenmal war die flugbegeisterte deutsche Jugend dem
!!uf Oskar Ursinus zum Wettbewerb auf der Wasserkuppe
Mslgt . Iglo hatte der „Rhönvater " auf den motorlosen Flug
Angewiesen . 1912 erlebten die Berge der Rhön den ersten Flug ,

,, ^er fast zwei Minuten dauerte und eine Strecke von 800 Me -
. urn überbrückte . Dann wurde es lange Jahre still um den
^ selflug. 1920 aber , als der Motorslug in Deutschland , gefes

stlt durch die Ketten des Versailler Schanddiktats , darnieder -
, Ing, rief Oskar Ursinus die deutsche Jugend zum ersten Rhön -
- begelflug -Wcttbewerb , und nun , im August 1922 , flog man

wiÄer auf der Kuppe . Diesmal waren es schon 50 Teilneh¬
mer . Und man flog schon 3 und 4 und 5 Kilometer weit ! Jeden

wurde eine neue Höchstleistung aufgestellt . Professor Ma¬
delung brachte seinen „Vampyr " mit . Die beiden Studenten
bentze und Martens von der Technischen Hochschule Hannover'
logen dieses erste „Leistungs "-Segelflugzeug . Der 18. August

l»S2 sollte dem Segelflug nicht nur den ersten Studentenflug
Gingen , sondern auch die Entdeckung des Hangaufwindes .
Wartens startete zu einem neuen Flug , und diesmal ging es
"Hl im Eeradeausflug hinunter ins Tal . er segelte in einem
beständigen Hin - und Rückflug vor den Bergwänden der Rhön
Ar. Der Wind , der gegen die Bergwände der Rhön anblies ,

' « »rde nach oben abgelenkt und in diesem Aufwindfeld segelte
« artens . Er war der erste Segelflieger , der ein Aufwindfeld
>a»d und es ausnutzte . Der Erfolg stellte sich ein : 1 Stunde
Hsd 6 Minuten blieb Martens in der Luft . Er landete in 8 .9

Kilometer Entfernung
' bei Weyers . 108 Meter Startüberhö -

,
A>ng wurde bei diesem Flug erzielt . Das waren drei Weltre -
mrde am 18 . August 1922 . Noch heute erinnern wir uns . datz
b'e Welt damals aufhorchte bei diesen Leistungen der Segel¬
stieger. Die Feindbundstaaten beehrten die Segelflieger sogar

" sti ihrem Mißtrauen und mit Kontrollen . Eines aber war
Wichtiger als alle drei Weltrekordleistungen , das war die Tat -

daß der Aufwind für den Segelflug erstmals gesunden
""d nutzbar gemacht worden war . Das war zugleich auch ein
* uer Anstoß für die Erforschung von Wind und Wetter als
^ sentljche Voraussetzung des motorlosen Fluges .

Bon nun an zog der Gedanke des Segelfluges unaufhalt -
!°>n beste deutsche Jugend auf die Wasserkuppe. Seit 20 Jah¬

ren wird hier geflogen und freudig letzter Einsatz gewagt , des¬
sen Deutung wiederum nicht besser gegeben werden kann als
mit den letzten Worten Eugen von Lötzl 's , der am 9 . August
1920 beim ersten Rhön -Segelflug -Wettbewerb auf der Wasser¬
kuppe tödlich abstürzte : „Es wird weiter geflogen !"

115 Freistellen für Danziger Kinder gestiftet.
Gaggenau , 17. Aug . Die Gefolgschaft der Daimler - Benz -AG .

in Gaggenau hat 115 Kindern der deutschen Stadt Danzig Frei¬
stellen zur Verfügung gestellt. Die Kinder können vier Wochen
zur Erholung im Murgtal weilen . Diese soziale Maßnahme
ergänzt die der Vorjahre .

»
Schiltach , 17. Aug. (Noch glimpflich abgelau -

f e n . ) Zwei Feriengäste unternahmen an der Felswand des
Welschfelsens hinter dem Schulhaus Hinterlehengericht eine
Kletterpartie . Die Beiden waren allerdings für derartiges
Unternehmen ungeeignet ausgerüstet . Der eine verlor oen
Halt und stürzte etwa 25 Meter in die Tiefe . Es muß als
ein großes Glück bezeichnet werden, daß der Kletterer nur
verhältnismäßig leicht verletzt wurde.

Freiburg , 17. Aug. ( 85 Jahre alt .) Am 19 . August
wird der in Freiburg i . V . lebende Generalleutnant a . D.
Ernst Bothe 85 Jahre alt . Er trat am 18 . Oktober 1871 in
das Feldartillerie -Regiment 7 ein, war Batteriechef im
Feldartillerieregiment 27, Abteilungskommand.eur und Re¬
gimentskommandeur im Feldartillerieregiment

'11 und dann
Kommandeur der 8 . Feldartillerie -Brigade , die er auch in
den Weltkrieg führte . Später war er Militärgouverneur in
Belgien .

Freiburg , 17. Aug.
' (Eris Busse bleibt in Frei¬

burg . ) Die am Bodensee veröffentlichte Nachricht , der ba¬
dische Heimatdichter Hermann Eris Büste würde nach lleber -
li.ngen übMchely,, .enMpichj„niM d̂ n ^ ^ gchem D̂ ; .Kich-
ter hat wohl in Ueberlmgen ein kleines Landhaus erwor¬
ben , das jedoch nur als Wochenendaufenthalt in Frage
kommt . Professor Hermann Eris Busse wird seinen ständi¬
gen Wohnsitz nach wie vor in Freiburg i . Brsg . haben .

vor dm Schranken des Verlchts
Für 40 000 NM . Autoreifen gestohlen.

Im vergangenen Jahre bis zum Februar dieses Jahres waren
sn Frankfurt a . M . , Worms , Koblenz. Mannheim , Mainz , Ful¬
da , Hanau nd Ludwigshafen von parkenden Autos nachts die
Ersatzreifen gestohlen worden . Die Reisen wurden an zwei
Hehler in Frankfurt geliefert , von denen sich der eine das
Leben nahm , als er verhaftet werden sollte. Der Haupthehlcr
schaffte die gestohlenen Reisen meist nach Süddeutschland , -vor¬
wiegend in die Schwarzwaldgegend , wo er Abnehmer fand .
Ende Februar wurde die Diebesbande verhaftet . Der Wert der
von ihnen gestohlenen Reifen beläuft sich auf 30— 4Ü 000 RM .

Die vier Diebe u . der Haupthehler hatten sich jetzt vor der
Großen Strafkammer zu verantworten . Das Gericht verurteilte
den 34jährigen aus Hanau stammenden Willi Letz zu drei Jah¬
ren Zuchthaus , den 19jährigen Karl N . und den 22jährigen
Hans K . zu je zwei Jahren Gefängnis , den 19jährigen Karl S .
zu einem Jahr Gefängnis und den wegen Hehlerei angeklagten
Josef Müller aus Frankfurt zu 39 - Jahren Zuchthaus und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht. -

»vv » WM » '

Sonderwertzeichen mit dem Bild des Führers für den Reichs¬
parteitag.

Die Reichspost gibt zum „Reichsparteitag des Friedens 1939"

eine Sondermarke mit dem Bildnis des Führers (rechts) her -

aus . Unser Bild links zeigt den Freigabestempel für eine Fest¬
postkarte. Der Enwurf zu diesem Stempel stammt von dem
Maler und Graphiker Bernd Schuchert aus Hamburg -Erotzflott -

bek und zeigt den Führer mit der Blutfahne .
(Scherl -Bilderdienst -M .)
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Aus Gtavt Mtd Land
Die hohe Zeit der Ernte .

Wenn m den Gärten die Dahlien in ihrer tausendfachen
Farbigkeit erblühen , vas Abenddämmern sich schon wieder früh
auf die Erde herabsenkt und die Nächte einen ersten fröstelnden
Hauch frühherbstlicher Kühle in sich tragen , dann ist die hohe
Zeit des Jahres da. Fast überall ist das Korn schon geschnitten
und steht in Garben bezw . ist schon längst eingebracht in die
Scheuern . Aber in manchen Gegenden wogt es im Winde noch
schwer und weißgelb auf den reichen Feldern . Ein Niederdeut¬
scher sang in dieser Zeit :

Nun stört die Aehren im Felde ein leiser Hauch ,
wenn eine sich beugt, so bebet die and ' re auch ,
es ist als an sie alle der Sichel Schnitt ,
die Blumen und fremde Halme erzittern mit .

Froher gehen die Menschen seht durch die Tage , denn ihrer
Hände Fleiß soll nun seinen Lohn finden . Und sorgender als
während der Reifheit schauen sie nun zum Sommerhimmel
auf , weil Stürme , Gewitter und Regenschauer gar zu leicht
ihren Hoffnungen schaden können. Senkt sich dann die Nacht
auf die Welt hernieder , dann erklingen die Stimmen der Men¬
schen leiser und die Stimmen der Natur tönen lauter durch die
Stille , Grillen zirpen , Fledermäuse fliegen mit leisen, huschen¬
den Flügelschlägen dahin . Fern am Himmelsrande wetterleuch¬
tet es fahl , dann ziehen die Wolken über den Horizont davon ,und in sterndurchblinkter Klarheit wöM sich der Nachthimmel
über der stillen Erde :

„Stille ruht die weite Welt , Schlummer füllt des Mondes
Horn / das der Herr in Händen hält . Nur am Berge rauscht
der Vorn . / Zu der Ernte Hut bestellt, wallen Engel durch das
Korn .

"
-»

Bestandene Staatsprüfung .
Durlach , 18. August. Der Diplom -Ingenieur für Tiefbau ,

Hermann Cchreckenberger , Sohn des Reichsbahn -Ober¬
inspektors Hermann Schreckenberger Hierselbst , Palmaienstraße
4 wohnhaft , hat seine Staatsprüfung in diesen Tagen mit Er¬
folg bestanden , wozu wir den nunmehrigen Regierungsbauasses¬
sor herzlich beglückwünschen und ihm auf seinem neuen Arbeits¬
feld bei der Eeneraldirektion der Deutschen Reichsbahn Stutt¬
gart alles Gute wünschen .

*°
Ab Montag wird gespritzt.

Durlach 18 . August. Wie wir erfahren , sind im Laufe der
letzten Zeit im benachbarten nördlichen Cchwarzwald immer
neue Herde des Kartoffelkäfers entdeckt worden , sodaß nunmehr
eine intensive Bekämpfung dieses Schädlings einsetzen muß,
wollen wir nicht, das ; auf Jahre hinaus wertvolle Kartoffel¬
fluren von ihm verseucht werden und eine Lücke in die Ernäh¬
rungswirtschaft gerissen wird , die durch regen Suchdienst zu
vermeiden ist. Dieser Suchdienst, der regelmäßig auch bei uns
wie in allen Pfinztalorten und den Bergdörfern durchgeführt
wird , wird nunmehr durch eine weitere Aktion unterstützt und
zwar wird ab kommenden Montag mit der Schutzspritzung ge¬
gen den Kartoffelkäfer im Stadtbezirk begonnen werden . Um
die reibungslose Durchführung zu gewährleisten , hat am kom¬
menden Montag und an den folgenden Tagen jeder Besitzer
einer Kartoffelpflanzung durch Aufstecken eines Schilde , ent¬
haltend Name , Wohnung des Inhabers und Flächeninhalt der
mit Kartoffeln bebauten Fläche kenntlich zu machen. Es wird
erwartet , daß den Anordnungen Folge geleistet wird und die
Besitzer von Kartoffelpflanzungen alles daran setzen, daß die
Bekämpfung des Kartoffelkäfers nachdrücklichst fortgeführt
wird .

«-
— Einstellung von Fiuanzschiilern (Zoll). Die Neichszollver-

wältung beabsichtigt, im Herbst d . I . — voraussichtlich zum
1 . Oktober 1939 — wieder eine größere Anzahl von Bewerbern
aus dem Zioilanwyrterstand in die gehobene Laufbahn einzu¬
stellen. Es können nur solche Bewerber eingestellt werden , die
das Reifezeugnis einer achtstufigen öffentlichen oder staatlich an¬
erkannten höheren Lehranstalt besitzen, das 25. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben und ihren Arbeits - und Wehrdienst ab¬
geleisiet haben und aus der Wehrmacht mindestens als Gefreite
d . R . und Reserveoffizieranwärter ausgeschieden sind . Die Aus¬
bildungszeit beträgt zweieinhalb Jahre . lieber die näheren Ein -
stellungsbedingungcn erteilen die Hauptzollämter und Zollämter
jederzeit Auskunft .

M DlMs SW- Md GllkttlldlllldMWg
Durlachs Obst- und Eartenbauerverein und der Laudcsobstbau -

tag in Oberkirch.
Durlach , 18. Aug . Wie bekannt , unternimmt am kommenden

Sonntag der hiesige Obst- und Eartenbauerverein seinen dies¬
jährigen Vereinsausflug nach Oppenau und Oberkirch, wo be¬
kanntlich von Samstag bis Montag der große badische Landes¬
obstbautag stattfindet . Vielseitig werden neben den gemüt -
lichenStunden die vielen Anregungen sein , die man von dieser
großen Kundgebung des badischen Obstbaues im Obstbaupara¬
dies mit nach Hause nehmen wird . Wir geben heute eine
lleberstcht über die geplanten Veranstaltungen anläßlich des
Obstbautages , damit für den einen oder anderen Teilnehmer die
Möglichkeit besteht, einen Vortrag von ersten Fachkräften auf
dem Gebiet des Obst- und Gartenbaues zu hören . Morgen
Samstag abend wird der Großveranstaltung der Auftakt in
Form der Hauptversammlung des Landesverbandes Badischer
Gartenbauoereine in der „Oberen Linde" gegeben. Diese Ver¬
sammlung hat auf der Tagesordnung : 1 . Begrüßung (Fr .
Schmitt , Vorsitzender des Landesverbandes Badischer Earten -
bauvereine e . V .) ; 2 . Tätigkeitsbericht ( A . Zeller , Geschäftsfüh¬
rer des LandesverbandesBadischer Gartenbauvereine e . V .) ; 3.
Der Obstbau im Rench - und Kinzigtal (K . Löffler , Kreisobst -
dauinspektor , Osfenburg ) ; 4 . Mitteilungen des Gartenbauwirt¬
schaftsverbandes (A . Frick , Gesüftssührer der Verbandes ) .

Sonntag , den 20 . August 1939 , 9 Uhr : Treffpunkt „Obere
Linde " zu einem Ausflug auf die Schauenburg (eine halbe Weg¬
stunde) mit Ausblick auf die ausgedehnten Obstkulturen des
Renchtales . 14 Uhr : Große öffentliche Versammlung mit Vor¬
trägen im Hotel „Obere Linde" : 1 . „Neuzeitliche Düngung im
Obstbau"

. Redner : Dr . Fr . Vogel , Leiter der Abteilung für
Bodenkunde und Pflanzenernährung an der Lehr - und For¬
schungsanstalt für Gartenbau in Weihenstephan . 2 . „Ziele und
Wege der Obstbauförderung in Baden "

. Redner : E. Weyl ,
komm . Leiter der Gartenbauabteilung der Landesbauernschaft
Baden . Am Abend : Gemütliches Beisammensein aller Teilneh¬
mer im Hotel „Obere Linde" .

. Montag , den 21 . August 1939, 8 Uhr : Treffpunkt „Eroh -
markthalle " zur Besichtigung der Vezirksabgabestelle . 9 Uhr :
Abfahrt mit Omnibussen an der „Eroßmarkthalle " zur Besichti¬
gung von Obstpflanzungen im Renchtal — Harmersbachtal —
Kinzigtal , sowie des Lehr - und Versuchsgartens des Bezirks -

gartenbauvercins Kinzigtal in Eengenbach. — Hoffentlich m
Ausflügler « des Durlacher Obst- und Gartenbauverechz » ^
legenheit gegeben, bei ihrem Aufenrhalt in Oberkirch,AM Gisste erwartet , dieser oder jener Veranstaltung n,si
wohnen . Was wir weiterhin wünschen , ist ein recht
sonniges Ausflugwetter . Der traditionelle Sommerausfl »^ ^
det wieder allgemeines Interesse und wird sich würdj,
Ausflügen der vergangenen Jahre anschließen.

^ * » ,
A-

Mit den Kleingärtnerfrauen auf froher Rheinfahrt .
Dnrlach 18. August. Am Montag abend versammelten tz«

die Kleingärtnerfrauen der Kreisgruppe Durlach der »^ 4
gärtner zu einem Aussprache-Abend im „Roten
einen überaus angeregten Verlauf nahm , stand doch die ^
sprechung eines Ausfluges auf der Tagesordnung .
waren die Reisevorschläge und nachdem noch zwei dersinÄ
(Herrenalb und eine Rheinfahrt ) in der engeren Wahl M 4
ben, entschied man sich für die letztere. Die
Herrenalb wurden für . die kommende Zeit vertröstet
den sich mit dem Beschluß einverstanden . Am verging«« , -
Mittwoch nachmittags wurde nun die schöne Kaffeefahrt
getreten , die , begünstigt durch das herrlichste Spätsommerwet .
ter , einen überaus kameradschaftlichen und unterhaltenden ^
lauf nahm . Die Fahrt ging erst eine Strecke stromabwärt ;
dann wendete der schmucke Dampfer , auf dem man sich so
wohl fühlte und die Genüsse einer Rheinfahrt so richtig kenn,,
lernte und brachte die Ausflügler eine Strecke rheinauswhrk
bis Lauterburg . Nur zu schnell vergingen die Stunden und ah
sich langsam der Abend aus die Fluren senkte und die erjk,
Abendnebel über dem Nheintal lagerten , erreichte der "

„Hausfrauen -Nachmittag" unserer Kleingärtner -Frauen , an de»
man sich noch lange erinnern wird , seinen Abschluß . Er bat y,
zeigt, daß sich die Kleingärtnerfrauen gerade in den letzte,
Monaten zu einer überaus harmonischen Gemeinschaft ,usa»
mengeschlossen haben und wir wünschen nur , daß auch die ko«,
mende Schulungsarbeit neben den vielen kleinen und groge»
Pflichten getragen wird von dem Geist der Kameradschaft die
ein ungetrübtes weiteres Aufblühen der Hausfrauengruppe g,<
rantiert .

BeittWnachenirichlUllg zsr Handmrktt-AliersverfoiMg
Das Altersversorgungsgesetz gibt dem Handwerker das Recht,

Beiträge für die Zeit , in der er selbständig gewesen ist, frühe¬
stens für die Zeit seit dem 1 . Januar 1924, zur Angestelltenver¬
sicherung nachzuentrichten. Der Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks gibt hierzu bekannt, daß die erwähnte Frist zu beachten ist
und daß Beiträge nur für eine Zeit nachentrichtet werden dürfen ,
in der der Handwerker selbständig war . Auch dürfen die Bei¬
träge nur bis zum 31 . Dezember 1941 nachentrichtet werden ; sie
können nicht mehr entrichtet werden , wenn der Handwerker das
6V . Lebensjahr vollendet hat oder berufsunfähig ist . Ebenso dür¬
fen nach seinem Tode keine Beiträge mehr zur Erlangung von
Hinterbliebenenrente geleistet werden . Endlich sind Handwerker ,
die auf Grund eines abgeschlossenen Lebensversicherungsvertrages
die Versicherungsfreiheit geltend machen , nicht berechtigt, Bei¬
träge nachzuentrichten.

*
Keine Störungen des Schulbetriebes .
durch außerschulische Veranstaltungen .

Der Reichserziehungsminister bringt einen Runderlaß über
Störungen des Schulbetriebes durch Sammlungen und außer¬
schulische Veranstaltungen nachdrücklich in Erinnerung . Er er¬
sucht, in jedem Falle , in dem Wunsche auf Durchsiihrnug einer
Sammlung , Vertrieb von Zeitschriften oder sonstigen Gegen¬
ständen in den Schulen , Veranstaltung von Vorträgen usw .
an dje zuständigen Behörden oder an die Schulen herangetra¬
gen werden , einen strengen Maßstab anzulegen und sich
keinesfalls durch Beeinflussung von irgend einer <Äite anders
bestimmen zu lassen. In Zweifelsfällen sei ihm vor der Ent¬
scheidung zu berichten . Die Zulässigkeit des Schulsparens im
Rahmen der hierüber ergangenen Erlasse bleibe unberührt . Der
Erlaß geht auch dem Reichskommissar für die Wiedervere -ni-
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich und dem Reichs¬
kommissar für die sudetendeutschen Gebiete zu .

Bist Du schon Inhaber der polizeiliche« Kennkarte?
Der Reichsführer ^ und Chef der deutfchen Polizei weiß

in einem Rund - rlaß der Polizeibehörden des Reiches dara»s
hin , daß mit der gesetzlichen Einführung der polizeiliche ,
Kenn karte vom 22. Juli 1938 ein allgemeiner polizeilich«
Jnlandsausweis geschaffen worden ist . Für weitere polizeiliche
Ausweise besteht deshalb kein Bedürfnis mehr . Alle Ermäch¬
tigungen zur Ausstellung anderer polizeilicher Ausweise siÄ»
sofort auszuheben . Die bisher ausgegebenen polizeilichen Aue-
weise der fraglichen Art verlieren ihre Gültigkeit mit Ablais
ihrer Geltungsdauer . Polizeiliche Ausweise , in denen eine Gül¬
tigkeitsdauer nicht angegeben ist , sind nach dem Erlaß sofort
als ungültig anzusehen.

Was di« Polizei berichtet.
Berkehrsunfiille :

Am 17. 8 . 1939 gegen 7 Uhr ereignete sich auf der Linkeu-
heimerlandftraße beim Schützenhaus ein Zusammenstoß zwischen
einem Lastkraftwagen und einem Kraftrad , wobei der Krastiad-
fahrer schwer verletzt wurde . Er fand Aufnahme im SWt
Krankenhaus .

Am 17. 8 . 1939 , 7 Uhr . stieß in der Linkenheimerstr. beifl
Eingang in die Freiherr v . Forstner -Kaserne ein Lkw . mit
einem Kraftrad zusammen. Hierbei erlitt der Kraftradfahrei
eine Gehirnerschütterung neben sonstigen Verletzungen und
mußte in das Städt . Krankenhaus verbracht werden .
Ruhestörung -Schnellpersahre, :

In der Nacht vom 17. bis 18. August 1939 wurden in der
Leopsldftraße zwei Personen wegen Ruhestörung festgenommen
Sie wurden zur Aburteilung im Schnellverfahren vorgesührt

Werde Mitglied der NSB.
Hm Gbreudierrtt dev alte« Turmbevgfiadt

kin Kapitel von der sreiwWgen seuerwekr Vurlach als - er ersten scelwllllgen seuerwestr
veulfchlan- s

Schluß.
Jder unbescholtene hiesige Bürger und Einwohner kann als

Mitglied des Vereins ausgenommen werden und jeder neu¬
angehende (d . h . das Bürgerrecht antretende ) muß , wenn er
für tauglich befunden wird , dem Verein sich volle 6 Jahre
statutengemäß anschließen.

Die Uebungsvorschriften selbst erstreckten sich einmal auf die
Bedienung der Abbrotzspritze, sodann auf den „Steigerdienst ",
den Dienst der „Vorpompiers " und den Dienst der „Nach¬
pompiers ".

Nach diesem Reglement wurde nun in den Wintermonaten
1846/47 tüchtig gearbeitet .

Anfangs Februar 1847 war Hengst so weit , beim Gemeinde¬
rat die Abhaltung einer allgemeinen Feuerlöschprobe bean¬
tragen zu können.

Die Vorprobe fand am 26 . Februar 1847, einen Freitag ,
statt .

Bereits zwei Tage später , noch ehe die Hauptprobe abge¬
halten werden kante, hatte das kleine Korps Gelegenheit , bei
einem traurigen und erschütternden Anlaß die erste Probe
seines Könnens abzulegen .

Sonntag ,den 28 . Februar 1847, bald nach 5 Uhr abends ,
als bereits eine Menge Menschen zur Vorstellung Platz ge¬
nommen , brach plötzlich aus Unvorsichtigkeit bei der Entzün¬
dung einer Gasflamme im Karlsruher Hoftheater jener
schreckliche Brand aus .

Die Karlsruher Zeitung vom 1 . März 1847 schreibt über den
Verlauf des Brandes folgendes :

„Von allen Seiten eilfe Hilfe herbei ; aber an eine Rettung
des Theaters war gleich von vorneherein nicht mehr zu denken.
Das leichte Bauwesen mit seinen zahlreichen brennbaren Stof¬
fen brannte lichterloh , und schon nach 6 Uhr stand das große
Gebäude in vollem Feuer . Es war ein furchtbarer Anblick ,
als die Flammen mächtig zum Himmel stiegen und zahllose
sprühende Funken von einem schneidenden Ostwind , der bald
in einen heftigen Nordwind umschlug, über die benachbarten
Gebäude und Straßen bis zum Kasernenplatz getragen wurden .

Alle Anstrengung war daher zunächst darauf gerichtet , die
unmittelbar anstoßenden Gebäulichkeiten , wie namentlich die
Orangeriegebäude , die teils nach der Stadt , teils nach dem
Schlosse zu liegen , vor dem Feuer zu schützen.

„Eine besondere Anerkennung sind wir unfern wackern Nach¬
barn , dem neugebildeten Pompierskorps von Durlach schuldig ,
das mit einer Feuerlöschmaschine von Meß in Heidelberg die
kräftigste Hilfe leistete .

"
Eine lebendige Schilderung des entsetzlichen Brandes auf der

einen , wie der Tätigkeit des Durlacher Pompierskorps auf der
andern Seite aber gibt ein Brief des Markgrafen Wilhelm
von Baden , datiert Karlsruhe , den 11 . März 1847 . Der Brief
ist an Hengst's Bruder , den im Jahre 1877 verstorbenen Her¬
zog! . Anhaltischen Regierungs - und Baurat Konrad Hengst in
Köthen gerichtet.

Derselbste lautet :
Euer Wohlgebohren !

Die warme Theilnahme an dem großen Unglück , das die
hiesige Stadt durch den Theaterbrand erlitt , habe ich aus
Ihrem Schreiben vom 6ten dieses ersehen und danke Ihnen
bestens für den mir dadurch neuerdings gegebenen Beweis
Ihrer so anhänglichen Gesinnung , die ich gewiß recht zu schätzen
weiß . Je trüber man gestimmt ist , um so . mehr erkennt man
den Antheil , den einem von Freunden zu Theil wird , und so
gieng es mir mit Ihrem Brief . Wir sind hier noch alle schwer
gedrückt durch die furchtbare Katastrophe des schrecklichen
Brandes , und da ich weiß , welchen Antheil Sie an mir neh¬
men , so will ich Ihnen dasjenige mittheilen , was mir zunächst
vor der Seele schwebt . Zuerst muß ich Gott danken , daß der
Brand nicht ^ Stunde später zum Ausbruch kam , denn schon
war der Wagen eingespannt , der meine Frau ins Theater
dringen sollte . Da nun das Feuer in dem kleinen Kabinett
hinter unserer Loge ausbrach , so denken Sie sich die Gefahr , in
der meine Frau geschwebt hätte . Ich eilte gleich auf die Brand¬
stelle, wo noch wenige Personen waren . Mein Augenmerk
gieng nun dahin den Gang , der das Theater mit dem Schloß
verbindet abhauen zu lassen. Mein Bruder Max drang noch
bi, zur großen Log« vor , fand aber Niemand mehr dort , so

daß wir alle glaubten , Jedermann habe sich gerettet . A
schickte Ordonnanzen nach Durlach und Mühlburg und Hülse-
Von den 3 ersten Spritzen , die kamen, brachen gleich zwey, dl«
unbrauchbar wurden . Während diesem schlug die Flamm
schon Haus hoch empor . Der sehr heftige Nordwind trieb dir
Funken über das neue Gebäude der Galerie und sogar bis «m
den Kasernen -Platz . Es war ein schrecklicher Augenblick , «
kam dann Hülfe von allen Seiten . Ihr Bruder mit dem durch
ihn neu errichteten Pompiers -Lorps von Durlach übernahm
es, die Orangerie zu retten , die zwischen dem Theater und der
Staatskasse steht. Mit der größten Hingebung und dem ang«'
strengtesten Eifer wurde dieses Haus gerettet , wodurch die
Stadt von weiterem Unglück bewahrt wurde . Ihr Bruder , so¬
wie seine Durlacher erwarben sich dadurch die allgemeinste Am
erkennung und das von ihm organisierte Pompiers -Corps nn?"
nun in allen Städten nachgeahmt werden . Es ist mir ein
wahres Bedürfnis , Ihnen das Lob Ihres Bruders auszm
sprechen und faßte ich schon auf der Brandstette den Entschl̂
Ihnen deßhalb zu schreiben . Einige Tage nachher wohnte R
in Durlach einer Probe jenes Pompiers -Corps bey , die M
genügende Resultate lieferte . Der Einsturz des Dachstuhls ^
ein furchtbar großartiger Anblick . — Den andern Tag konnM
erst die Verunglückten hervorgezogen werden , deren verbrannt
Glieder gräßlich anzuschauen waren . Noch gestern rauchte
auf dem Brand -Platz .

Indem ich Ihnen nochmals für Ihre Theilnahme danke , bin
ich mit der Versicherung aufrichtigster Hochachtung

Euer Wohlgeboren ergebener
Wilhelm Markgraf von Baden -

Khe ., den 11 . Merz 1847 .
Auch die Zeitungen waren voll des Lobes über die wackere

Schar .
Gleichzeitig wurde aber auch der Wunsch ausgesprochen, d«es

schöne Beispiel einer festgeschlossenen und darum wirksame
Organisation möchte allenthalben nachgeahmt werden .

Nun , nach vielen Jahren , steht in fast jeder Ortschaft
Paterlandes eine Freiwillige Feuerwehr , wird seitens einsam
bereiter Männer , denen das „Wir " vor dem „Ich" steht, schwer
Dienst geleistet und jetzt , in diesen Augusttagen , wo sich ' ft
Gründungstage wieder einmal führen , wollen wir such ft "
Kameraden der Freiwillige » Feuerwehren gedenken, die in u.
eigennütziger Arbeit schützend vor des Nächsten Hab und w
stehen. ^ ^ _ _ _
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« rjer liebe kleine Kerl der da fröhlich Blumen pflückt, soll
Frevler fein ? Gewiß ist er das. denn er tritt das Getreide
Joden, das doch dazu bestimmt ist, in der Scheune aedro -

A "ü* Brot zu bringen ! Kornfelder sind
ln« Spielplätze und auch keine Blumengärten ! Schützt unsere

Felder vor kleinen und großen Frevlern !
Zeichnung : Hahn ( M ).
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Vurlacher sttmstkau
Tie^ kala -Lichtspiele zeigen ab heute den Ufa -Film „Prin¬

zessin Sissy« mit Traudl Stark , Paul Hörbiger , Hansi Kno-
lek, Otto Tressler u . a . m . Ein heiterer , beschwingter, herzlich
« lkstümlicher Film aus den fröhlichen Jugendtagen jener
stqerischen Prinzessin , die als Kaiserin Elisabeth von Oester¬
reich zu einer tragischen Frauengestalt Europas wurde .

Das Markgrafen -Theater zeigt ab heute den Paramout -
Ailm in deutscher Sprache „Piraten in Alaska « mit George
Käst, Dorothy Lamour , Akim Tamiroff , John Barnymvre u . a .
Verwegene Abenteuer , atemraubende Kämpfe zwischen See¬
leuten und Fischräubern auf sturmgepeitschtem Meer , Bilder
wn unvergeßlicher Eindringlichkeit , Darsteller von überragen¬
der Gestaltungskraft.

Tino Rossi ist für jeden Gesangsliebhaber seit langem
ein Begriff . Seine Stimme voll südlicher Leidenschaft ist in
«nMligen Chansons und Songs auf Schallplatten gebannt
«orden. Nunmehr erscheint dex berühmte Sänger zum ersten
Mle im Film „Nächte in Neapel «, der in deutscher Sprache
läuft. In ihm spielt Tino Rossi im Rahmen einer glutvollen
»u- lustigen Handlung die Rolle eines Taverne -Sängers , der
Mischen zwei Frauen steht, Lolita , der leichtsinnigen , verfüh¬
rerischen Frau sVivian Romance ) und Assunta , dem ehrlich
liebenden Mädel (Mireille Balin ) das schließlich den Sieg da-
« »trägt . Der Film gelangt ab heute Freitag in den Kammcr -
LWpielen zur Erstausführung .

— Kartosselkäsersundc. In den letzten Tagen sind wiederum .
Phlreiche Kartofselkäferfunde gemacht worden , ein Beweis dafür ,
«ie notwendig die Suche nach dem Schädling rst . Besonders im
Kreis Calw scheint sich der Schädling schon sehr ausgebreitet
P haben. Hier wurden gefunden : in Stamniheim 40 Larven ,
>» Loffenau 40 Larven und 18 Puppen , in Herrenalb ein Werb¬
en und ein Eigelege, in Dobel an vier Stellen zwei Weibchen
« d 105 Larven , in Rotensol ein Weibchen, m Schwarzenberg

ft« Weibchen und ein Eigelege , in Langenbrand ein Weibchen
^ S8 Larven , in Wildbad zwei Weibchen, in Engelsbrand
« Larven, in Conweiler ein Weibchen und IVO Larven , und in
« nibach an zwei Stellen 20 Larven . Auf Markung Vaihingen

wo kürzlich schon mehrere Larven gefunden worden waren ,
der Käfer selbst entdeckt worden . In Bickelsberg (Kreis

Gängen ) fand man bei einer Suchaktion an drei Stellen neun
«*kven des Kartoffelkäfers .

^ 418 <L« Hd
Erntehilfe für ei« vaarr Stunde«

Sind die Ferien da, so lassen sich unsere Jungen und Mä¬
del nicht mehr halten . Die Affen werden gepackt , und hinaus
geht 's . Irgendwo auf einer Waldlichtung stehen die Hellen Zel¬
te . Auf Wochen hinaus werden sie luftige Wohnung sein.

Viele verschmähen es auch , an einem Ort zu bleiben , sie
wollen „Kilometer fressen "

, wie man io sagt. Wacker treten
sie die Pedale . Es sei nichts gesagt gegen die Wanderlust unse¬
rer Jugend . Man muß sich darüber freuen . Und doch wollen
wir ein ernstes Wört ' l an die Jugend richten : Während sie sich
freut , über die Natur und was sie uns an Schönheit gibt , mü¬
hen sich abseits der Straße Menschen um unser täglich Brot .
Auch der Bauernbub möchte gern in Ferien . Es denen gleich¬
tun , die auf allen Straßen ziehen. Aber darf er denn ? — Auf
dem Felde steht goldgelb die Frucht . Das Heu muß eiugefah -
ren werden . Und was es sonst noch an Arbeit gibt . Der Bau¬
ernhof braucht jeden Arm , heute mehr denn je . — Daran sollten
sie denken , die allein mit sich sind und der schönen Natur . Viel¬
leicht haben sie dann ein wenig Zeit für die , die sich keine Ruhe
gönnen , weil es sonst an Brot gebräche.

Geht da eine Gruppe von Jungen auf der Landstraße . Trotz¬
dem der Tornister drückt, ist der frohe Mut bei ihnen . Zur Lin¬

ken im Feld wird ein Wagen beladen . Ein Mann spießt die
Garben auf und reicht sie einem Mädel , einem Kind noch , auf
den Wagen . Der Mann ist nicht der jüngste mehr . Er tut sich
schwer bei der Arbeit . Bisweilen läßt er die Gabel sinken und
wischt sich die Stirn . Einer der Jungen auf der Straße hat das
gesehen . „Seht da den Alten an"

, sagt er , „wie der sich ab¬
müht . Da müßte man doch zulangen . . .

" — Die Affen bleiben
am Wegrain liegen . Der Alte hat noch die Gabel aus der
Hand geben müssen . Zwei weitere finden sich noch . „Schwer ist
das "

, denken die Jungen , die gabeln . Doch zurllckstehen will
keiner. Die Arbeit geht flott weg . Die Garben türmen sich.
Und dann ziehen die Pferde an . — Ein hilfreiches Werk , das
keinem schadet . Ist man in Ferien hat man alleweil ein Stünd -
lein Zeit und gewiß auch Lust, denen zu helfen , denen die Ar¬
beit über den Kops wächst . Gerade dem Städter nutzt das et¬
was . Und unsere Jugend lernt ihre Kräfte gebrauchen . Das
kann nur zum Guten sein . — Ein Ortsbauernführer , der Tag
für Tag die Ferienbummler durch sein Dorf kommen sah , hing
ein Tuch über die Straße mit der Schrift : „Alles hilft bei der
Ernte !" Braucht es das ? Wissen wir nicht selbst , daß wir uns
nichts vergeben , wenn wir einmal zulangen . Und den Bauern
freut 's . H - V.

Die Hos-Fcuerwehr.

Ich meiner seits habe auf meinem Hof eine eigene Feuer¬
wehr . Da steht mein Vaterhaus , seit 300 Jahren hoch in Ehren
gehalten , da stehen meine Scheunen , meine Viehstätten , größer
und schöner als sie jemals unter meinen Altvorderen gewesen
sind . Mein Hof hat weit umher nicht seinesgleichen. Er ist ein
Mustergut Und außerdem find wir Stammsitz der Familie . Zu
meinem Hof kommen meine Kinder und Enkel mit den Ihren .
Hier ist ihr Vaterhaus , ihre Heimat , hier hat ihre Wiege ge¬
standen . Ich bin stolz auf meinen Hof, und die Meinen sind
es mit mir . Und so habe ich meine eigene Feuerwehr aufgetan ,
einen Brandschutz , der sich sehen lassen kann . Der Hauptmann ,
wer könnte das besser sein als der Bauer ? Ich befehle die all¬
gemeine Ordnung . Es gibt kein Gerümpel aus meinem Hof,
es gibt keine schadhaften Oefen, keine geflickten Sicherungen .
Meine Motore sprühen keine Funken , aus den elektrischen Lei¬
tungen dulde ich keinen Schmutz . Mein Heu ist trocken , wenn
wir es einfahren . Bei mir herrscht Ordnung . Mein Brandmei¬
ster ist der Installateur , der in jedem Jahr um die Erntezeit
meine technischen Anlagen vom Blitzableiter bis zum Vorrat
an Sicherungen prüft . Es gibt mir Ruhe und Sicherheit . Meine
rechte Hand ist die Bäuerin . Sie hat die Oberaufsicht über das
Löschgerät, über die Vrandweiher und über die Häuslichkeit .
Sie bewacht die Feuerungen , die Kinder , die so gern mit Lich¬
tern spielen. Sie hält die Ecken und Winkel sauber . Mein älte¬
ster Sohn ist Brandinspektor über die Scheunen und die Tochter
steht Brandwache im Stall . Es gibt nichts , was ihnen entginge .
And außerdem kennen sie ihre Vorschristen, wenn es uns trotz
allem einmal treffen sollte , was an uns liegt , wir haben vor¬
gesorgt. Wir sind Feuerwehr , bevor es brennt .

^fs/Aens a/s ^ >slss
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Das ländliche Berusserziehuugswerk der H . -J .
Siedlcrgemeinjchast vcrhilst tüchtigen Jungen zum Hof.

Nachdem der Landdienst der H .-J . als fest umrisssuer Be¬
griff steht , sind nunmehr die Voraussetzungen geschaffen , sich
seinen eigentlichen Zielen zuzuwenden, nämlich der Rücksührung
gesunder und einsatzbereiter städtischer Jugend auf das Land
und ihrer dortigen Seßhaftmachung . Der Hauptreserent für
Landdienst im Sozialen Amt der Reichsjugendführung , Bann¬
führer Ernst Schulz, teilt dazu im „Arbeitseinsatz und Arbeits -

kin lag bei unseren Imkern
15 Menen -- 1 Sramm Nektar — kin Streifms durch den Menenslelß

^ >e Imker aus Durlach den Bergdörfern und dem Psinz -
haben di Frühjahrs - und Sommerhonige längst geschleuderr

Teil auch schon in das sogenannte Einheitsglas ab-
das bekannte Wahrzeichen des deutschen Bienenhonigs ,

^nun wartet der Imker auf die Heide. Wie das Ergebnis
^ mlen wird , ist noch ungewiß , hängt doch alles von der kom-

Witterung ab . Wenn die Hausfrau ihren Bedarf an
v^^ honig für den Winter deckt , dann gibt es recht häufig
? ^ sprach zwischen ihr und dem Imker oder dem Kaufmann
^ die Herkunft des Honigs und wohl auch über die Arbeits -
^ » ng der Bienen bei ihrer Sammeltätigkeit . „Wieviel Ho -
^ bringt wohl eine Biene heim , wenn sie von Blüte zu Blü -

und wieviel Blüten muß sie besuchen , brs sie beladen
^ Honig den Stock wieder aufsuchen kann ? " Zunächst einmal :
:» , ^ ne sammelt keinen Honig , sondern Nektar , den von den

»̂,1
der Blüten abgesonderten süßen Saft . Das Sam -

^ dieses Nektars ist nun für die Bienen eine recht mühselige
Er ist nämlich in unseren Breiten niemals in solchen
vorhanden daß der Besuch einer Blüte genügen wür -

A die Biene ist vielmehr gezwungen, auf einem Trachtfluge
große Anzahl Blüten aufzusuchen, und zwar in der Minu -

, 5 °°« 12 . Rechnet man aus einen Ausflug zehn Minuten ,
^ rden ungefähr 120 Blüten aufgesucht, um die Honigblase
Men . Dieser Berechnung liegt aber ein besonders günsti-

Ausnahmefall zugrunde . Genaue Beobachtungen haben
ergeben, daß die Biene selbst in guten Trachtjahren

^ rr Regel zu einem Trachtfluge reichlich 25 Minuten benö-
«nd daß sie am Tage rund 13 Flüge ausführt bis höch-

? -4 . während in einem schlechten Trachtjahr die Zahl der
^ durchschnittlich ^ am Tage beträgt , die Höchstzahl dnge-
^ . dvr 17 . Eine prall gefüllte Hönigblase faßt 0,009 Gramm

Nektar , so daß etwa 15 Bienen einen Trachtflug machen müs¬
sen , um ein einziges Gramm Nektar zu gewinnnen , mit ande¬
ren Worten .: es müssen mindestens 2000 Blüten Nektar ge¬
liefert haben , bevor ein Gramm Nektar zusammenkommt. Nek¬
tar aber ist noch lange kein Honig , sonders wird von den Bie¬
nen erst durch Eindicken daraus hergestellt , und zwar müssen
3 Kilogramm Nektar zusammengetragen werden , damit 1 Kilo -
aramm Honig daraus entsteht. Das würde also , wenn das

Fassungsvermögen der Honigblase voll ausgenlltzt würde , die
Arbeitsleistung von rund 45000 Arbeitsbienen darstellen . In
Wirklichkeit ist ihre Zahl aber noch viel größer , da nur in
Ausnahmefällen die Honigblase bis auf die letzte Möglichkeit
gefüllt wird .

Auch die Nektarabsonderungen der Pflanzen sind recht ver¬
schieden . Eine außerordentlich gute Trachtpflanze ist zum Bei¬
spiel der Rotklee von dem 125000 Blütenkövfe 1 Kilogramm
Zucker zu liefern vermögen . Einen Nachteil hat allerdings
unser Rotklee : Die Bienen vermögen mit ihrem Rüssel nur et¬
wa 7 bis 9 Millimeter tief in die Blütenröhre hinabzureichen ,
die Blüten des Rotklees sind aber meistens 9 bis 10 Millimeter
tief , so daß die Bienen den Nektar nur dann erreichen, wenn
er entsprechend hoch in der Blütenröhre steht. Auch die Akazie
ist eine gute Trachtpflanze , honigt aber vor allem im Binnen¬
lande , weniger dagegen in den Küstengebieten . Bei ihr beträgt
die Zahl der Blüten ^ die ein Kilogramm Zucker liefern , 1600000
mährend bei der Esparsette 5000000 Blüten erforderlich sind .
Das Wort vom Bienenfleiß hat also schon seine Richtigkeit .
Welche ungeheure Arbeitsleistung aber diese kleinen nützlichen
Insekten Hervorbringen , davon dürsten die obigen Zahlen ein
Bild geben.

losenhilfe" mit , daß in diesen , Jahre die notwendigen organi¬
satorischen Veränderungen für diese Hauptaufgabe in Angriss
genommen würden . Auf der Grundlage des Dorfgruppenein¬
satzes werde ein umfassendes ländliches Verufserziehungswerk
in die Wege geleitet , dessen Durchführung durch die Neurege¬
lung der Arbeitsverhältnisse der Landdienstler noch erleich¬
tert werde . Denn durch die neuen Arbeitsverträge , die in Zu¬
kunft abgeschlossen würden , sei der Begriff der ortsüblichen
Arbeitszeit durch eine Höchstarbeitszeit oon 54 Stunden in der
Woche , in vier der Haupterntemonate höchstens 60 Stunden ,
und einem freien Nachmittag in jeder Woche für die berufliche
Unterweisung und sportliche Ertüchtigung abgelöst worden . Die
Krönung dieser Arbeit des Landdienstes werde eine innerhalb
seiner Reihen zu gründende Siedlergemeinschast bilden , die
gleichfalls in diesem Jahre eingerichtet werden wird und die
dem Einzelnen nach Abschluß seiner Lehrzeit und einer gewissen
Betätigung auf dem Lande , bei der ihm der Landdienst berufs¬
fördernd Helsen wird , die Möglichkeit geben solle. Siedler auf
eigenem Grund und Boden zu werden . Mit Hilfe eigener Rück¬
lagen könne sich hier der Einzelne einen idealen Lebensweg
bahnen . Dazu komme noch die kürzlich geschaffene Möglichkeit
der Ansetzung der Landdienstler als Wehrbauern durch das
Abkommen mit der Reichssührung Bisher nicht gekannte
berufliche Entwickelungs - und Aufstiegsmöglichkeiten bietet der
H .-J . -Landdienst heute jedem einsatzbereiten Jugendlichen . Eine
der Aufgaben liege darin , auch die Eltern über diese Tatsachen
aufzuklären .

Ueber den Wolken mit Kurzwellensendern und Mikrophon .

Wie der Reichssender Frankfurt mitteilt , ist es dem schwie¬
rigen aber erfolgreichen Einsatz unserer Technik gelungen , durch
Kurzwellensender sowohl eine Sprech- und Hörerverbindung
zwischen dem Motorflugzeug , einer 2u 52 , und der Bodenstr -
tion herzustellen. Darüber hinaus fand ebenfalls Sprech - und
Hörerverbindung zwischen dem Schleppflugzeug , das ist die
Ju 52 , und dem geschleppten Segelflugzeug statt . — Die . Abtei¬
lung Zeitgeschehen des Rundfunks hat von drei Stationen
aus , nämlich dem Motorschleppslugzeug (Sprecher Ferdi Crantz ,
Hamburg ) , dem geschleppten Segelflugzeug ( Sprecher Willi Gü-
deke) und der Bodenstation (Sprecher Dr . Karl Kraft ) , den
Start an Schlepp im Flug von 2000 Meter Höhe, das Ausklin¬
ken und endlich die Landung der Motormaschine , sowie das
Segeln des Fliegers in der Luft mit dem Mikrophon begleitet .
Der interessante Versuch in dieser Form ist erstmalig und wirk¬
lich gut und verständlich durchgeführt . Die Reichssender Frank¬
furt und Hamburg bringen diese Sendung morgen Samstag ,
den 19 . August, von 18 dis 19.30 Uhr , die Reichssender Böh¬
men, Stuttgart . Saarbrücken , München und der Deutsche Kurz¬
wellensender zu einem späteren Termin .

*

Zehn Tag -r Weller voraus
Vom 17. bis 26. August

Herausgegeben vom Forschungsinstitut für langfristige Witte¬
rungsvorhersage des Reichswetterdienstes in Bad Homburg v . d . H .

In den nächsten zwei bis drei Tagen im Südosten des gleiches,
Sudetengau , Protektorat Böhmen und Mähren , Ostmark, Baye¬
risches Alpenvorand meist stark bewölkt und verbreitet Regenfälle ,
nach Norden und Westen hin mehr und mehr m besseres Wetter
übergehend, in Schlesien noch stärker bewölkt, zum Teil auch noch
Niederschläge. Dann aber rasch Wetterbesserung . Im übrigen
Reichsgebiet in den nächsten Tagen überwiegend heiteres bis be¬
wölktes und im allgemeinen niederschlagsfreies Wetter, im Nord¬
osten ziemlich warm , sonst Temperaturen , die nahe dem jahres¬
zeitlichen Regelwert liegen.

In der nächsten Woche im größten Teil des Reichsgebiets über¬
wiegend freundlich , warm und. von gewittrige» Störungen ab¬
gesehen , trockene Witterung. Oettlich beschränkt können die ge¬
wittrigen Störungen erhebliche Niederschlagsmengen bringen .
Insbesondere wird der Alpennoidraud zeitweilig stärkere Nieder¬
schläge erhalten .

.Im Nordwesten etwa von Mitte nächster Woche ab beginnend
stärkere Unbeständigkeit, Sonuenscheindauer in den zehn Tagen
ziemlich überall mindestens 65 Stunden , im Nordcsten einschließ¬
lich Schlesien größer als 85 Stunden

Das Wetter
Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet Donnerstag abend :
Die über dem Protektorat und den Ostalpen liegende Störung

verliert nun ihre Wirksamkeit. Damit verbreitet sich der Ein¬
fluß des Hochdruckrückens wieder weiter nach Süddeutschland aus
und bewirkt das Fortbestehen des schönen, nur mäßig wolkigen
Wetters .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag abend : Bei östlichen
Winden heiter bis wollig und mäßig warm.

Für Samstag : Fortdauer des sommerliche» Wetters.
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Israels neue Armee
Jüdischer Menschenschmuggel nach Palästina — Polen als
Zentrum der antienglischen Emigration — Uebsr 1S VÜ0

Juden allein über Constanza geschmuggelt
> Lord Forbes , der mit der Untersuchung des Schmuggels

von Juden nach Palästina betraut ist , gibt im „Sunday - Er -
l preß " ein charakteristisches Bild von Umfang und Metho -
l den der jüdischen heimlichen Einwanderung nach Palästina .

Im Hafen von Constanza, Rumäniens Hafenplatz am
Schwarzen Meer , steht ein langer Zug von 3 . Klasse - Wagen
bereits zehn Tage lang . Soldaten mit ausgepflanztem Ba¬
jonett bewachen die Wagen , die streng verschlossen sind . Hun¬
derte von Köpfen blicken aus den Fenstern . Dieser Zug ist
nur einer der unzähligen , die für die illegalen Einreisen
nach Palästina benutzt werden. In dem Zuge warten 800
Juden auf ein Schiff nach Palästina . Sie stammen aus Ru¬
mänien , Polen , Bulgarien und Deutschland.

Es sind alles junge , kräftige Männer und Frauen unter
30 Jahren , auch sind kleine Kinder dabei . Ein großer Ruck¬
sack begleitet die Reisenden als einziges Gepäck. Sie gehö¬
ren einer Organisation an , deren Hauptzentrum in War¬
schau ist, wo sie gesammelt und ausgelesen werden . Trotz
der zehn Tage Warten im Eisenbahnwagen sehen die Leute
frisch aus . Eine lokale Abteilung der Schmuggel-Organi¬
sation hat sie in Constanza gut verpflegt . Wie Lord Forbes
ausführte , sind dies alles Juden , die sowohl die Araber wie
die englische Polizei bekämpfen wollen, da sie die englische
Weißbuch- Politik nicht anerkennen , welche für die nächsten
fünf Jahre „nur " 75 000 Juden als Einwanderer vorsieht.
Die meisten sind gar keine „Emigranten " . Sie fühlen sich
als Soldaten , die zur Eroberung Palästinas für die Juden
aufaebrochen sind . „Israels neue Armee" ! Mit einem Spe -

zkaikitenschtss für Blockadebrechung wollen sie die englische
Einwanderer -Blockade Palästinas durchbrechen .

Die Schmuggelschiffe kommen dem . der sich in Notspa¬
nien auskannte , merkwürdig vertraut vor . Es sind die glei¬
chen Schiffe , die damals — in Gemeinschaft mit englischen
Schiffen, wie wir bemerken möchten — Freiwillige und
Waffen für Eowjetspanien beförderten . Nun gibt es ein
anderes „Geschäft" zu machen . Eleichbleibend ist nur das
Illegale daran . Ungezählte Male war auch dieses Juden -
schmugaelschiff schon in Barcelona . Es zeigt jetzt nur zur
Abwechslung die Flagae von Panama , vorher war es die
griechische. Es isi ein 3000 Tonnsn -Damoser . der seine 50
Jahre auf dem Rücken hat , — ein Lastschiff , das für die Be¬
förderung von Menscben mit kleinen nrimitiven Veri 'Kl -i -
aen notdürftig hergerichtet ist . Es erinnert an die alten
Sklavenschiffe der Türkei , in denen 1000 Menschen zusam¬
mengepfercht das Marmara - Meer kreuzten. Nur zwei Ret¬
tungsboote und ein großes Floß sind vorhanden .

Für die Ueberfahrt von Constanza nach Palästina erhält
der Kapitän 20 englische Pfund pro Person . Natürlich ist es
die Gefahr , der er sich mit seinem Schiff aussetzt , welche er
sich oder vielmehr der Besitzer des Schiffes bezahlen läßt .
Und die Baffagiere wiederum zahlen — für die Gefahr , mit
diesem Klapperkasten das böse Schwarze Meer und auch das
oft recht unangenehme östliche Aegäische Meer bis Palästina
überwinden zu dürfen . Uebrigens wird der Verlust des
Schiffes ganz kaltblütig einkalkuliert . 1000 Personen , das
ergibt jedesmal 20 000 Bfund . 2000 Pfund ist das Schiff
aber nur wert . Die meisten Schifsseigentümer sind — Ju¬
den. Die Kapitäne haben folgende Anweisung von ihnen
erhalten : werden sie verfolgt , ohne entrinnen zu können, so
lassen sie das Schiff an der Küste von Palästina auf Strand
lausen , oder stecken es in Brand oder versenken es. Die bri¬
tischen Kriegsschiffe müssen die Menschen dann aufnehmen .
Die meisten Passagiere sind schon unter diesem Gesichtspunkt

als „gute Schwimmer" ausgewählt worden . Einige
haben auch Motorboote an Bord , die nachts die
der Küste von Palästina aussetzen ,

Da diese Schiffe offiziell nach China deklariert
ternehmen die rumänischen Behörden nicht viel
Züge aus Polen bringen immer wieder Juden nag,stanza, die gegen England kämpfen wollen . Ueber
sind schon allein über diesen Hafen eingeschmuggelt
Das Geld dazu kommt vor allem aus England und A

^ ^
rika . Damit der übliche Tropfen Eist nicht fehle , behaus
Lord Forbes in seinem Bericht, daß auch Deutschland da8
seine Hand im Spiele habe, um „England Ungelegenst -in Palästina zu machen"

, denn jeder neue Jude '
in «I, '

stina bereitet England mit den Arabern neue
ten , Die „Logik" ist seltsam , aber Deutschland muß ebenallem schuld sein , alio angeblich auch an der illegal^ - -
Lischen Emigration , die sich nun gegen England richtet.

"

Tages-Auzelger
Freitag, den 18 . August 183S.

Skala: „Prinzessin Sissy" .
Markgrafen: „Piraten in Alaska ".
Kali : „Nächte in Neapel " .

Druck und Verlag Adolf Dups, Kommanditgesellschaft.Mittelftr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr. 83, FernsmÄ »
Hauptschriftletter und verantwortlich für Politik und
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortfür den übrigen Tertteil : Luise Dups, verantwortlich fisi !
Anzeigenteil Luise Dups, sämtl . in Durlach . D . A . VII. <
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Für d>e am Montag , den 21 August 1939 beginnende Schutz¬
spritzung hat jeder Nutzungsberechtigte seine KartoMvflanzung
durch Auisteck n eines Schildes, enthaltend Name, Wvknunq und
Fläckeninhalt, kenntlich zu machen , ähnlich wie bei der Tabak-
anmelduna

Karlsruhe , den l6 August 1939 .
Der Oberbürgermeister.
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(Holz ) guterhalt zu lausen gesucht
Adresse abzugeben im Verlac

„Nein , nun sagen Sie bloß , was
soll denn das alte , vergilbte Zei¬
tungsblatt hier unter dem
Glas ?" „Das hat nicht umsonst
seinen Ehrenplatz , das ist nämlich
unsere erste Anzeige im „Dur¬
lacher Tageblatt" — „Psinztiiler
Bote". Ja . man schüttelte im¬
mer den Kopf, daß jeden Tag in
der Heimatzeitung eine Anzeige
von uns zu finden war , heute
weiß alles, daß dies das Geheim¬
nis des Erfolges ist .

"

Mrr ' Arauf/su/s
UcktkbA , 80 brt .

»Ist . 2 .75 2 .25
Ir » 1«1t 130 brt ., rot -dlrru 4 50
ir » m » »1 130 brt . 8trsiksn 2 .—
Olst« rlst «11Uvlster I» , 15 — 1150
Nil «»«»» 4 75 3 30
Lsttttvlrei ' Haustuck

150 240 4 95
Vr-Slam »« kür O -Kett 160 brt .
<1i-«1oi,n « 80 brt , 1 . 15 — .90
Usorklltcli « »' v u kkx:. 1 .35 — .90
8cI »Ii»IU«« lst « i» 1Z Violis

8 50 635
8 «klirkl1 ««Ks „ IVoIIs

28 — 22 —
8t «ppck!« vlL« ir 39 32 —

4 . S«

ivisnstren
vettleaern

veitslelien
Settvap ' i' Se "

Sestnever .
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